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_ Unterhaltung. 


„Siehe, id fomme bald!“ 





(Offenbarung 22.) 
Die finjtre Nacht ijt bald entflohn; 
Der Morgen graut, e$ dämmert jchon. 
Wohl mandes Ohr den Ruf vernahm:, 
Steht auf! es naht der Bräutigam! 
Wacht auf! wacht auf! Er ijt nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


Dein Sejus ijt’s; Sein führer Mund 

Tut dir die frohe Botichaft und: 

„sch komme bald! — Glücdielig it, 

Wer’s hört und nimmermehr vergiät!” 
Wacht auf wacht auf! Er it nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


&3 ruft der Geist, es ruft die Braut, 
Und wer e3 hört, der rufe laut: 

„Bert eu, komm’, wir warten dein, 
D fomm’ und führ’ uns bei dir ein!“ 
Wacht auf! wacht auf! Er sit nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


Und wen da dürftet, fomme doc), 
Und wer da will, der nehme nod 
Das Lebenswajler, hell und Elar, 
Umionjt reicht es die Liebe dar. 
Wacht auf! wacht auf! Er it nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


Set ruft er no: „Kommt her zu mir!“ 
Weit offen jteht die Gnadentür’, 
Bedenf’, o Seele, wer es lt: 

Der qute Hirte, Kejus Christ! 

Wacht auf! wacht auf! Er ift nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


D, hört’S doch, Siinder, groß und Flein! 
Rarum wollt ihr verloren jein? — 
Dab nicht der Richter zu euch Ipricht: 
„Bebt bin von mir, ich fenn’ euch nicht!” 
Wacht auf! wacht auf! Er ijt nicht fern, 
Bald leuchtet auf der Morgenitern. 


D Kefu, dir jei Preis und Dank! 

Du Tiebit jo treu, du hbarrit jo lang, 
Bis deine Glieder allzumal 

Serettet find, bis voll die Zahl! 

Und dann ericheinit du ums zur Freud’ 
Und führft uns ein zur Herrlichkeit. 





Eine glüdlice Familie am Pfingitfeit. 


Ein Maienionntag, jo jonnig und won- 
nig, wie ihn die Dichter befingen, war ange- 
brochen. Die Erde batte ihr neueites Nleid 
angezogen, grün und weiß, rot und blau ge- 
bliimt. QUulpen blübten am Gartenzaun, 
Maiglöclein duftete im Sag jo füh, Blau- 
veilchen verbara fich Ichiichtern im Tale, die 
hodhyftämmigen NRojen taten ihre Schönen Au- 
gen auf, um fich die Serlichfeit anzujehen 
zu ihren Füßen. E8 war, als ob alle frea- 
turen den Atem anbielten und jehnjüchtig 
barrten der Berheigung ihres Schöpfers. 

Da ichallten plögli die Pfingjtgloden 
von der alten Kapelle herab und riefen mit 


hellem Qon über Berg und Tal, ber 
Wald md Feld: „Kommt, fommt,; die 
Stunde ilt da, es ift alles bereit!” Am 


geräumigen Pfarrhaus hinter den Linden 


Menrkonitifche Bundfihan 


ichredten fie den Pfarrer auf aus feinen Ge- 
danfen. „Es ift Zeit!“ jo jprad) er vor fid) 
bin. Noc) einmal betete er um den PBfingit- 
geiit für fein eigenes Herz und dann nod 
eins: „Ad, dab der Herr mir doch wenig- 
tens eine Seele heute jchenfte, bei der es 
Pfingjten würde in der Tat, die da erfüllt 
würde mit der Hraft aus der Höhel* Und 
als der aufitand von jeinen Anieen, da mein- 
te er eine Stimme zu hören: „Dir geichehe, 
wie du geglaubt haft!“ 

Drunten im Dorf taten jidy die Türen 
auf und heraus jtrömten im feitlichen 
Schymucd die Dorfbewohner mit den meiling- 
oder filberbeichlagenen alten Gejangbüchern 
und ein Tajchentucd darauf. 

Bei Hajpar Sürgens hatten fie auch jchon 
gewartet auf das Glocdenläuten; ad, fie 
hatten jhon lange, lange warten müffen, 
viel länger als alle andern im Dorfe, Kür- 
gens Frau hatte lange franf gelegen. „E38 
war aber auch zu viel“, jo meinten fie im 
Dorfe. Bater und Mutter und ein liebliches 
Rind hatten fie in furzer Zeit verloren.. 
Nun waren fie in ihr altes Elternhaus gezo- 
gen. Sie hatte jo mandmal Heimweh ge- 
habt, nun war fie zu Haufe und doch nicht 
daheim. Und das nagte an ihrem Herzen. 
Waren fie nun auch mit einem Schlage rei- 
che Bauern geworden, der Schlag tat aber 
gar zu weh und ging zu tief! Wohl war es 
dem Naipar eine große Freude, als ihm 
num zu jeinem erjtgeborenen Karl nod ein 
liebliches QTöchterlein geboren war. Aber 
jid) jo recht von Herzen freuen, das fonnte 
er nicht. Die Mutter hatte ein Geficht, fait 
jo bleih wie das weihe Linnen, in dem 
jie lag. Und jo matt und müde war jie, 
da fie jchon mehr als einmal Abicdhied ge- 
nommen von den Ihrigen. Da meinte der 
itarfe Mann wie ein Rind an ihrem Lager, 
da merfte er erjt, wie lieb er fie hatte. Und 
als fein Menich, al3 auch der Arzt in der 
Stadt ihm nicht mehr Hoffnung madte, da 
fing er wieder an, zu Gott um Hilfe zu 
ichreien. Er hatte es lange nicht mehr jo 
ernitlich und brünjtig getan. Er fonnte e8 
auch nicht mehr reht. E83 war nur ein 
furzes Ningen mit Gott. „Sie darf nicht 
iterben, du darfit fie mir nicht nehmen, id) 
fann nicht ohne fie jein!“ Aber jcheinbar 
half es nichts. ALS nad längerer Zeit der 
Arzt wieder fam, merfte er eine %Ber- 
änderung, eine Wendung zum Bejleren und 
wunderte fi darüber. Kafpar hatte die 
Beränderung nicht gemerft, aber gewundert 
hatte er jichy nicht darüber. Er betete weiter. 
Die Kranke befam wieder Lebensmut, die 
milde FSrüblingsluft tat ihr jo wohl. Bald 
itand fie ein Stündchen des Tages auf. 
Da betete fie zu Gott, daf fie auf Pfingiten 
wieder den eriten gemeinjamen Slirhgang 
halten und ihr Rindlein dem Herrn weibhen 
dürften, und daß fie jelber von neuem ge- 
boren würden und neue Herzen erhielten. 
Und der Serr bat ihnen ihr Bitte gewährt. 
Die Eltern traten heraus, das Herz voll 
Danfes gegen den, der da frank und ge- 
fund macht und arm und reich und tot umd 
lebendig. 

Wie der Tau, der vom Sermon berab- 
fällt auf die Berge Bions, jo fiel das Wort 
Gottes auf ihre Herzen; wie das biürre 
Land den Maienregen auflaugt, jo nahmen 
fie das Wort in fih auf. Es war, als ob 





18. Mai 


alles nur für fie gepredigt wäre — und e$ 
war aud) alles für fie. Und der Geift, der 
da weht, two er will, der griff mächtig in ihre 
Herzen. Es ward Biingjten in ihnen. Und 
als jie dann im Angejicht der ganzen Ge- 
meinde ihr Rindlein zum Herrn bradıten, da 
webhten abermals PBfingitlüfte durch die Her- 
zen und der Geilt ward ausgegojjen von 
dem Herrn, dejien Kinder geboren werden 
wie der Tau auı3 der Morgenröte. 





Spredjt die Wahrheit. adj. 8, 16, 


Bon J. W. Halt. 


Wir finden jowohl im alten, al aud) 
im neuen Tejtament, das jo bedeutungspolle 
Hauptwort: „Wahrheit“, jehr oft genannt. 
Das gilt jelbiterjtäandlih allen Menichen, 
aber bejonders den Gläubigen, denn in 
Sprüche 23, 23. finden wir jchon eine 
ernite Aufforderung in den jo eigentümli- 
hen Worten, nur bei der Wahrheit zu blei- 
ben. Und in Sad. 8, 19. verbindet der 
PBrofet das Wert „Wahrheit“. So leien 
wir im alten Bunde, und als Sejus und 
jeine Apojtel anfingen zu lehren, jo wieder- 
holten jie das wichtige Thema, „Wahrheit“, 
ehr oft. Und in Nob. 14, 6. jagt unfer 
Heiland, daß er die Wahrheit und das Leben 
it und wer jich jein Nünger nennt, der 
jollte billig in allen Fällen die Wahrheit 
reden und mit gutem Beilpiel in allen 
Dingen der Welt voraugehben, um unjern 
Heiland Ehre zu bereiten und jich jelbft Kre- 
dit im Glaubensleben erwerben. Als un- 
jer Herr und Meiiter in Nob. 17. das hobe- 
prieiterlihde Gebet hielt, welches für uns 
auch jehr wichtig ift, und dann beim 17. 
Vers fam, betete er zu feinem Water: Hei- 
lige fie in deiner Wahrheit. Dein Wort ilt 
die Wahrheit. Wenn mın das Wort Gottes 
in jeder Beziehung unjeres Lebens Richt- 
ichnur it, dann werden wir al3 Rinder Got- 
tes auch betend vorangehen und fähig jein 
in der Wahrheit zu handeln und zu wan- 
deln, worauf vom Seren aus $naden viel 
Segen folgen wird. Wir lejen ferner nod), 
was Nohannes in jeiner dritten Epijtel 
Kapitel 1, Vers 4 jagt: „Ich habe feine grö- 
here Freude denn die, dah ich höre meine 
Kinder in der Wahrheit wandeln“, Wir 
lejen von unjerm Heiland i nMatth. 24, 12., 
wo er jagt, weil die Ungerechtigkeit wird 
überhand nehmen, jo wird die Liebe in Vie- 
len erfalten. Und wo es erit mit der Liebe 
joweit gefommen ilt, wie eben erwähnt, da 
nimmt man e8 auch nicht mehr jehr genau 
mit der Wahrheit, und erlaubt ih jo im 
Alltagsleben manches, welches fich jhon nicht 
entichieden mit der Wahrheit verträgt, und 
wobei man dann hört jagen, dal; foldyes auch 
wohl nicht ganz recht ift, nennt man im Licht 
der Wahrheit, ganz unrecht. Das teure 
Wort Gottes wird in diejer Zeit der NAuf- 
flärıng ımd des Fortichreitens von vielen 
Selehrten jehr verichieden und wunderbar 
ausgelegt, und das fommt da ber, weil 
folche hochitehende, gebildete und auch wohl 
eingebildete, jich nicht vom eilt Gottes Tei- 
ten Igfien, jondern in ihrem natürlichen Zu- 
ftande nicht nach der Wahrheit forjchen, jon- 
dern ihre Gelehriamfeit al3 Wegweijer be- 
tracdhten, wobei diejelbe nad) ihrer Mei- 
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nung fait das Chriitentum erjegen joll, wel- 
ches aber nie geihehen wird, denn joldhes 
erlangen wir nur einzig und allein durd) 
den wahren Glauben, der durd die Liebe 
zur Wahrheit tätig it. Wir brauchen in 
diejer Zeit jolde junge Männer, die gute 
Scul und Bibelfenntnifje in deuticher und 
engliiher Sprache haben, und aud) entichie- 
den Findlidhe, vom Geilt Gottes erleuchtete 
Brüder find, die, die Liebe zur Wahrheit 
nicht nur erfannt haben, jondern aud) als 
wahre Kinder Gottes wandeln und fich auch 
bom YZeitgeiit und Hocdhmut ferne halten, 
welche unter vielen unjerer deutichen Ge- 
ihwilter jichon joweit fortgeichritten find, 
dal; fie auch Fingerringe und dergleichen 
tragen, und nicht mehr qut willen, wie weit 
jie von dem Wort der göttlichen und beleh- 
renden Wahrheit abgewicdhen find und wol 
len als vermeintliche Chriiten noch juchen, 
Andere als moraliihe Ehriften zu erziehen, 
wobei jie aber immer ausgleiien und das 
wahre Licht des Evangeliums ganz aus 
den Augen verlieren und Selehriamfeit und 
Bildung, wenn fie jolde noch haben, als 
ihren Xeititern betradjten, wobei jie aber 
immer weiter von der bibliihen Wahrheit 
abirren. Serr bilf uns, dat wir dody nod) 
mit deiner Wahrheit fiegen! 
Sanjen, Web. 





Neiienedanfen. 
Bon David Goerz. 


IV, 

Welch’ eine Welt von Gedanken wird nicht 
wadgerufen auf einer Reife durd Baläftina 
und Syrien beim Betreten und Anichauen 
der Orte und Städte, deren Namen uns 
aus der biblischen Gejchichte jotwohl befannt 
jind. In Soppe (dem heutigen Naffa) trat 
einit Sonas jeine verhängnisvolle Schiffahrt 
an und heute noch iit’S gefährlich, jich dort 
ein- oder auszuichiffen, wenn jtarfer Wind 
den Seegang body madyt und die Wellen an 
den zahlreichen Felsflippen ich brecen. 
Als der deutiche Katier im Nabre 1898 
Balältina bejuchte, hielt man eine Yandung 
in Saffa für zu risfant und ließ ihn im 
Hatfa ausiteigen, wo man einen Yandıungas 
plat jpeziell für den Sailer hergerichtet hat 
fe. Uns glücte es, am 8. Wärz d. 3. bei 
flarem Wetter und rubiger See die Yan 
dung bei Kaffa ausführen zu fönnen. 

Sserujalem, die hbocdhygebaute Stadt, einit 
das Ziel der Sehnjucht aller frommen Ju 
den, und jekt ein von chriitlichen Pilgern 
vielfach bejuchter Wablfahrtsort, fann von 
Saffa aus mit der Eiienbahn in 4 Stunden 
erreicht werden, und. per Droichfe fährt man 
vom Bahnhof aus durch das Naffator in 
die Stadt hinein, in welche einit, allerdings 
bon einer anderen Seite ber, der Herr \e- 
jus jeinen Einzug auf einem Ejel gehalten 
bat. Eijel find übrigens auch heute noch be- 
liebte Neit- und Yajttiere in Nerujalem, jo- 
wie überhaupt in Baläftina ebenjowohl als 
in Eapypten. 

Bon Seruialem hinab nad Nericho führt 
heute eine qute Wagenitraße und ohne Ge- 
fahr fann man jebt die Stelle paflieren, an 
welcher einjt ein einfamer Reiiender unter 
die Mörder fiel und vom  barmberzigen 
Samariter in die Herberge gebradjt wurde. 


Wennoniiifche Bundfcjan 


Rod) heute heit ein Neilequartier an diejer 
Straße: „Die Herberge des barmberzigen 
Samariters“. Die einitige PBalmenitadt 
Sericho, it unter einem Schutthaufen ver- 
borgen, aber aud) das heutige Sericho bietet 
für den Bejucher mandes Interejlante und 
Belehrende dar. Bon bier aus wird das tote 
Meer bejucht und dann auf dem Nordan 
eine Eleine Bootjahrt gemadt. Nady Jeruja 

lem zurücgefehrt, weilt man gerne nod) 
Tagelang in Stadt und Ilmgegend, gebt 
den Delberg hinauf, jucht den Garten Geth 

jamane auf, wandelt nadydenfend die Via 
Doloroja entlang, den Schmerzensiwveg, auf 
welchem vor bald neunzehnbhundert Jahren 
der Herr Selus jein Areuz getragen nad) 
Solgata, der Kreuziqungasitätte, Muf dem 
einitigen Tempelberg jteht heute die Omar 

mojchee mit dem Salbmond, während die 
deutiche Erlöjerfirdye mit dem eichen des 
Kreuzes fich hat einen andern Plab juchen 
miüffen,. Und was von Chriitentum in Se 

rırlalent fich breit zu machen jucht in Mlö 

tern und Katbedralen der griehiichen md 
der ruflischen, jowie der römiich Fatholiichen 
Kirche bleibt ja hinter dem deal, was un 

jer einer fi vom neutejtamentlichen Zion 
macht, noch joweit zuriüd, dal; man zu weh- 
miütigen Gedanfen jich veranlat fühlt. Um 
jo erfreulicher it dann ein Beiuch des Sy 

riihen Wailenbauies als einer Stätte evan 

geliicher Miifion im heiligen Lande, die 
unirer Sympathie wert iit. Doc wir dür 

fen nicht länger mit unfere Neijegedanfen 
in Nerujalem uns aufhalten, wenn wir aud) 
ncd andere Reiseftationen in Baläftina und 
Sprien berühren wollen, die in unirer Erin 

nerung fich tief eingerichtet haben. Nur un 

gern nahmen wir bereits am 19. März von 
Serulalem Nbichied, um nad) Haifa mit 
jener deutichen Stolonie, ebenijo Sarona und 
Wilbelma bei Saffa, Nazareth, Nana und 
Tiberias in Galiläa, den Sce Genezareth 
und ferner Damasfus und Baalbed in Sy 

rien bejuchen zu fönnen,. Muf weitere Ein 

selbeiten einzugeben, mangelt es auf der 
Neile an Zeit, da jeder Tag ein jo volles 
Programm bat für Bejichtigung wichtiger 
Drte und Stätten, dal; neben dem Nachleien 
über diejelben feine Müheitunden mehr ib 
rig bleiben wollen zum Niederjchreiben von 
Neiiegedanfen, deren jich uns mehr aufdrän- 
gen, als wir auf einmal verdauen fönnen. 
Senüge es alio darauf binzumweiien, dal; 
unire Netie dur Baläftina und Syrien für 
uns von großem Gewinn gewejen it, Gern 
hätten wir noch mehr Zeit auf diejelbe ver 
wendet, aber wir haben viel Urjadye, aud) 
jo zufrieden und danfbar zu jein. Haben 
wir doc) die Zeit, die uns zur Verfiigung 
itand, ihön ausnußen fönnen. Das Wetter 
war für Land- und Sceereije jehr günitig, 
unier Gejundheitszuitand befriedigend uud 
die Gelegenheiten, mit alten Bekannten aus 
Nuhland in Ierufalem, Saifa und Wil- 
helma zujammenzutreffen zu fönnen, waren 
jehr angenehm. Beirut, in Syrien, war um 
jere lette Salteitation auf umjirer Neiie 
durh Baläftina und Syrien und am 2. 
April ichifften wir uns dajelbit ein zur 
Meiterreife nah Ronitantinopel. Zwiichen 
unsrer Zanduma in Saffa und der Abfahrt 
von Bairut liegen als 3% Wochen, an wel 
che jich angenehme Reilegedanfen und Erin- 
nerungen fnüpfen, 


Meine Neile nadı Mexiko. 


Von®P. S Warfentin. 

Werter Editor und Leier! Wie das alte 
Spridwort jagt: Wenn man eine Weile 
macht, jo fann man was erzählen, jo ae 
dadıte auch ich eine Bejchreibung meiner 
Neije zu liefern, wenn der Editor Naum 
dafür finden fann. 

Mad) langem NKorreipondieren mit der 
Merican Yand Go. in Del Niv, Ter. ent- 
ichloß ich mich, hin zu fahren und alles in 
Augenschein zu nehmen, Deren Anerbiet 
ungen waren jo aut, die Breije jo niedrig, 
dab es nad) meiner Anficht der Ploß var, 
two auch weniger Bemittelte zu einem Heim 
fomen fönnten. Ich will mır jo viel vor 
ausichiefen, ich bin nicht getäuscht, Alima, 
Yand ımd Yeute find jo aut, wenn nicht 
bejier wie ich die beiten gefunden babe. 

Den 15. fuhr ih von Syracuje, Raıt,, 
bis Newton, San., wo ih 6 Stunden zu 
warten hatte und jelbjtveritändlich auch die 
Editoren des Herold aufiuchte. Es waren 
dDiejelben freundlih und zuvorfommend, 
wie ich fie jeit lange aefannt. Ich beiuchte 
auch noch) andere alte Bekannte und beinabe 
6 Uhr abends ging der Zug jüdlich, mit 
iiber eine Stunde Veripätung. Weber Wi 
hita, Oflaboma City, Fort Worth ging e8 
in demjelben Tempo bis Houfton, Ter., two 
ih nahe Mitternacht, den 16. anfam. Da 
ich zu jpat anfam, war der Yugq auf der 
Southern Bacifie ichon fort, und weil der 
nächite mur bis San Antonio ging, jo ent- 
ichyloiz ich mich, die 24 Stunden zu benüßen, 
alte Pläte und Bekannte aufzujuchen. Ich 
bin manchem alten Freund begegnet und 
babe ein paar neue gemadt; e8 war mir 
wirflicd intereffant zu jehen, dal die Stadt 
wohl ziemlidy aetwachien in den leßten 6 
Sabren, aber überall au no die al 
ten Merkmale zu finden waren, die ich jo 
aut Fannte. 

Den 18. um 12.30 fuhr id von Honiton 
weit auf der S. PB. Bahn, fam 8 Ihr nad) 
San Antonio, und es tat mir beinabe leid, 
dab ich nicht den frühen Zug genommen 
hatte, m etliche Stunden dort zu veriwei- 
len, denn es ilt eine berühmte Stadt, jozu- 
jagen, die Wiege von Texas. Um 3 P. M. 
fam ich endlich in Del Rio, Teras, dem 
Endziel meiner N, N. Neife, an. ch juckte 
Dr. NMoung, den Teilhaber und Leiter die- 
jes Land Syndicates, auf, der mich freund- 
li und zuborfommend aufnahm, und jag 
te, das; er mich in furzer Zeit mit jeinem 
Yırtomobil nad) der Mericaniichen Seite 
nehmen wirde, um das Land zu zeigen. 
SE. MM. legten wir endlich los, und als 
wir nach etwa 1 Meile Fahrt an dem Rio 
Srande, den Gernzfluß zwiichen Texas 
und Merico famen, wurden wir mit einer 
ssähre übergejegt. Die Grenzwächter liegen 
uns ıumbeläftigt paflieren, da Dr. Moung 
und jein Automobil befamnt find. In Za- 
vaca, dem eriten mexifaniichen Dorf, aleich 
neben dem Flub, mußten wir eine Art 
Bal; von den Beamten nehmen, was aber 
wenig Aufenthalt gab, und fort ging es 
in Merico hinein. Diejes, und alle andere 
merifantiche Dörfer ähneln fich beinahe wie 
ein Ei dem andern, die aus Nubland ein- 
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geiwanderten Fönnen fi in ein Fleines 
Nubendorf verjegen, und fie haben ein qu- 
tes Bild von einem merifaniichen Dorf. 
Die Häufer find von Flechtwerf ohne Fen- 
ter, mit Schilfdadh, oder rohe #Ziegeln, 
aufgeführt, die Einrichtung jehr primitiv, 
meiltens ohne Solzflur und Ofen, Tiiche 
und Stühle nicht zum übrigen. Die Frauen 
jtehen oder jiten auf der Erde vor der 
Tür, weil fi ganz Mexico auf der Straße 
berumbalgt. Die 30 Meilen zwiichen La- 
vaca und San Carlo, wo der Hauptaufent- 
baltsort fir das Land Syndicate it, it 
raub, Gejtrip, Steine und Gactus, nur 
einige fleine Dörfer, und dieje jind nur 
fir Hirten und die Arbeiter an die Be- 
wällerungsdämme angelegt, fein Mere ift 
urbar gemadt, bis man nahe San Carlos 
fommt, aber dort ift man mit einem 
Sclage in eine ganz andere Gegend ver- 
jeßt, überall gepflügtes Land, mit tanäle 
durchzogen, die voll Wafler find, die alte 
Cornitalfs und Stoppeln beweijen, dab lie 
leßtes Nahr eine Ernte gehabt. Der Hafer 
it am wadien, Korn wird gepflanzt, eini« 
ges Fommt jehon auf, Cotton umd Neis wird 
eingebracht, itberall ift Yeben in der Bude. 
(Schlus folgt.) 





Meine Neiie nadı Galifornia, 


‚Walter, 
.Dafota. 


Von PBanl sreeman, 


u. 
ey 

> 
—_ 


(Schluf;.) 

Die nadjite Stadt von Wichtigkeit it Wil 
liams; der Name diejer Stadt it nicht mur 
den Ameriafanern befannt, jondern Wei 
jende vom Nuslande willen eben jo qut was 
man meint, wenn man von Williams ipricht. 
63 it nämlich diejes der Ort, wo ein jeder 
Neiiende, welcher Gottes bejondere Wunder 
jeben will, abiteigt und die 64 Meilen nörd- 
lich gelegene fürdterlide Schlucht „Grand 
Canyon” beiucht. Dieje Schlucht joll in die 
jem Bericht nur erwähnt, aber nicht weiter 
beichrieben werden, al3 dab e3 eine qranı- 
jame Schlucht it, etwa eine Meile tief, 13 
Meilen breit und 217 Mielen lang—obne 
Zweifel eines der größten Naturwunder der 
Welt. 

Nun geht's wieder dem Weiten zu; was 
man mum aber für riimmmmgen mit dem 
Suge machen muB, ft mır demjenigen ver- 
ftändlich, welcher jelbft mit dabei geweien ift. 
Will nur ganz furz den fogenannten „Sobn- 
jon Canyon“ erwähnen, welches ein fürchter- 
licher Abgrumd ift und wo fich auch die 
bodenloje Höhle befindet, Lieber Nei- 
jender, halte deine Mugen offen und das Ge 
miit Firhl, bedenfe die Gefahr und halte Dich 
in bejonderer Weije zu Deinem Gott wenn 
Dur dort fährit! So aefahrvoll wie e8 aud 
it, biit Dur e8 doch nicht eher ganz gewahr 
bis Du über die 345 Fuß bobe Briide 
fahrit! Kommt man bier glücklich durch, jo 
eilt man wieder dem Weiten zu. Mit Wahr 
beit muß man oft ausrufen: „Es it eine 
manche aroße luft zwiichen mir umd mei 
nen Lieben daheim!” Zu joldhen Zeiten 
fühlt das Serz recht weich, aber aud) redyt 
danfbar für des Herrn Schuß. 

Doc immer näber fomme ich meinem 
langerjehnten Ziele. Es wird langjam 


"gen! 


Wuennonitilche Bundlihan 


Abend und es geht jehr bergab. Denft man 
zurüd an Siddafota, jo fann man mit 
Stillichweigen wohl mehr jagen als mit vie- 
len Worten. Denft man an California, wo 
auc warme Herzen für mid) beten und mei- 
ner Ankunft harren, jo freut man fich aud) 
jehr, ihon morgen, jo Gott will, diefe Lieben 
zu treffen, ja jehen und begrüßen zu dürfen. 
Weld) eine Freude wird das fein. IInjer Zug 
it num mit uns bis Seligman gekommen, 
two wiederum die Uhr eine ganze Stunde zu- 
riickgeießt werden mub. Mlio zeigt meine 
Uhr jett jchon zwei Stunden jpäter al3 die 
Uhr meiner lieben Mutter dort weit in der 
serne. 

Bon Seligman - geht’S weiter weitlich 
durd; FFeliengebirge, Klippen und gefähr- 
lihe Wege. Es wird finiter, jo dab die Au- 
gen Geegenbeit befommmen jich auszuruben. 
Da man aber erfährt, dab es bald über die 
Srenze aus Arizona in California hinein 
gehen joll, jo ihont man weder Auge nod) 
Ohr, um auszufinden, wenn das jtattfinden 
wird. NRidhtig, das geht’s über die große 
Bricfe des Colorado Fluffes und nun be- 
jinde ich mich in Ealifornia! Bald fommt 
die GSrenzitadt, Needles. Hier jteigt unier- 
einer eritens aus, um auszufinden, wie e8 
denn eigentlich in California jein mag. Zum 
großen Erjtaunen und zur größten Freude 
itehen fie da! Was denn? Balmbäume in 
ihönjter Bradht! Nun glaube ich, dal es in 
California herrlich ausjehen muB, das heiht 
am Tage, wenn man beffer die wunderichöne 
Natur bewundern darf. Ungern geht man 
zu Bett, denn wer in aller Welt fönnte jett 
bier in California jchlafen wollen! 


um auch dieje Nacht geht wieder vorbei. 
Morgenrot! Es dammert! Man darf heute 
gar nicht lange die Augen reiben; aud) ver- 
gibt man jeine Glieder lange zu reden und 
su Streden. Schnell wird angefleidet und 
fertig iit man, die Wunder Gottes zu be- 
wundern. Es jcheint die Ballagiere find alle 
aufgeregt. Ein jeder beichäftigt jicdy mit 
Unterhaltung über California. Das falte 
Wetter iit verichwunden und man fann faum 
jeinen Gefühlen glauben, .wie berrlidy, wie 
wunderichön es bier iit. Mit einem Mal 
erichredft man, denn unjer Zug windet fic) 
durch dunfelgrüne Gärten, Baume, an de- 
nen wirflich wunderjchöne Orangen hän- 
Die Baflagiere bewundern den fait 
unbeichreiblich ichönen Anblick; fie zeigen 
bald bierbin bald dorthin und in Wirflich- 
feit it auch jeden Nugenblid etwas Neues 
zu jeben, welches ein Neijender vom Diten 
nie zubor in feinem Zeben gejehen bat. Na, 
jolden californiihen Morgengruß jchon in 
aller Frübe zu genießen, joldhen Blumenduft 
der verichiedeniten Sorten Rojen und ande- 
ren Plüten jchon vor Frübftüd einzuatmen 

das meint wohl etwas mehr als Butter- 
brot ejien! Balm-, Feigen-, Bitronen-, 
PBrirfich-, Bilaumen- und andere Bäume al- 
ler Art reiben fih da auf! Es it ganz 
arobartig, was alles in California wädhlt, 
blüht und gedeiht, man mu es erjt jeben, 
ehe man es glauben fann. 

Bald find wir in San Bernardino, etwa 
60 Meilen von Los Angeles. Das San 
RBernardino Gebirge verjchönert diejen Teil 
Galifornias wunderbar. Dody mum eilt um- 
fer Zug hurtig dem Weiten zu. Die Städt- 
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chen find bier jehr dicht, jo dab der Zug 
faum im Schwunge ift, dann muB jchon 
wieder Halt gemacht werden, denn nun ijt 
für einen und den ander die Zeit zum Aus- 
jteigen gefommen. Die Bradıt der verjchie- 
venen Objtgärten, Blumen u.j.w. wieder- 
holt fi) immer wieder, jo dab man fait 
trunfen wird vom Anblid. Da find wir in 
Upland. Nun mundert’S uns nicht mehr, 
dab unsere lieben deutichen Mennoniten fich 
gerade Upland gewählt haben zu ihrem 
californiihen Heim, denn diejes ijt irdiicher 
Weije geredet doch wirklich ein idealer Plat. 
Erblidt man die Gebirgsfette im Norden 
von lUpland, jo denft man wohl ganz mit 
Necht, es jeien die Alpen jelbit; und jo nahe 
wie einem dieje Bergesgipfel vorfommen— 
es ift nicht zu beichreiben. E38 bat aber aud) 
jeinen Grund, wenn man zu jeinem Er- 
jtaunen erfahren muß, dab eS mehr als 
jieben Meilen bis zu den Bergen ijt, denn 
zwei von diejen Gipfeln jollen mehr als 
anderthab Meilen hoch jein! Webrigens it 
die Umgegend von Ilpland jehr eben. Doc 
weiter gebt’3 und bald find wir in der 
weltberühmten Rojenitadt, Bajadena. 

TIhatiadhe iit es, dab Pajadena eine im 
wahren Sinne des Wortes gemeinte Rojen- 
ftadt ift. Much ein manches Dugend Mil- 
lionäre willen, da; Bajadena ein herrlicher 
Drt für fie ift. In der Stadt Pajadena 
findet man 40 Millionäre und etwa 400 
Millionäre im ganzen Staat. Liebe Xejer, 
fönnte ih Euch eine joldhe Blumenjtadt mit 
Worten jchildern, ich würde es jicherlich 
thun. 

Endlicd fommt Ros Angeles, mein Neiie- 
ziel! Es ijt ichon etwas über 8 Uhr mor- 
gens geworden. Nod) nie zuvor in meinem 
Leben habe ich jolcden wunderjchönen Mor- 
gen erlebt, und ich fann auch noch faum 
meinen Mugen glauben und meinen Ohren 
trauen. Na, jelbjt dieje von Gott verfluchte 
Erde bat Bradt und Herrlichkeit aufzummvei- 
jen. Unterwegs zwiichen Bajadena und 
Xo3 Angeles fieht man aud) noch vom Zuge 
eine Anzahl von 150 großen Straußpögeln 
in einem großen Garten. Wer einen 
Strauß zum eriten Mal in jeinem Leben 
fieht, der meint wohl einen großen Bogel 
gejehen zu haben und ganz mit Recht. 


„208 Angeles!“ ruft der Konduftenr, 
„Alle Ausiteigen!” Wir find nocd wenig- 
tens ein halbes Durgend Meilen von dem 
Bahnbofe entfernt, doch die Stadt mit ih- 
ren vielen Einwohnern, 300,000 an der 
Yabl, hat bereits begonnen. Alle Baflagiere 
find fertig zum Nusjteigen; viele derjelben 
Stehen jchon fertig da, während andere faum 
willen, ob fie wachen oder träumen, indem 
fie e8 kaum glauben fönnen, dafz fie mım jo 
nabe am Hiele find. Was jollte man jeßt 
wohl, wenn jet niemand beim Bahnhof 
fein würde? Die Stadt ift jo groß, umd in 
diefem Momente jcheint fie mir eigentlich zu 
arog. Wird der Serr jebt auch meinen 
lieben Freund und Bruder zum Banbhof 
jenden, damit ich nicht auf mich jelbit ange- 
wieien bin?! Wird mein treuer Bujen- 


freund meinen legten Brief von Siiddafota 
erhalten haben, in welchem ich ichrieb, wann 
er mich in diejer Stadt zu erwarten habe? 
Merden vielleicht jo viele Menichen beim 
Bahnhof fein, da er mid) und ich ihn nicht 
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finden fann?! u.j.w., u.f.w. Das Serz hat 
bald nicht mehr Raum in der Fleinen Bruit. 
Schnell öffne ich das Feniter nachdem id) 
wei; an welder Seite der Bahnhof ift. Im 
näcdjiten Angenblict jtedt mein Kopf—ia 
wohl der dritte Teil meines Körpers drau- 
ben durds Feniter. Bon Ordnung it ge 
rade jet feine Nede. Die Gefühle jteigen 
jeßt zu hoch, um noch viel an Anitand zu 
denfen. Ich jehe feine Blumenpracht mehr, 
ich jehe nur viele unbekannte Gefichter war- 
tend daitehen. Der Zug eilt noch immer 
weiter. Immer dichter werden die frem- 
den Menichengelichter.. Sa, num it jchon 
alle Hoffnung dahin! Was wird mein treuer 
Freund und Bruder denfen, wenn er mic) 
nicht Findet ?!— Ad, was joll ich thun ?!— 
Der Zug: fährt endlih langiamer. ch 
itrenge mich mit aller Kraft an zu jeben, ob 
vielleicht doch mit einmal ein befanntes Ge- 
jicht da iit--aber alles vergebens. Da plöß- 
lich höre id) eine befannte freudige Stimme 
und im jelben Moment ergreift mich eine 
liebe Sand mit den Worten: „Paul, Baul, 
hat der liebe Gott Dich wirflicdy aliidlic) 
bergebradht ?!” Alles dies geichieht noch 
ehe der Zug zum Stillitand fommt, jo dah 
mein berzliebiter Freund und Bruder 3. 3. 
Engabredt noch eine Strede mitlaufen muB ; 
doc) er läht mich nicht eher los bis der Zug 
jteht. Was für eine Freude es nun giebt, iit 
ichwer zu beichreiben. Die liebe Schweiter 
Engbredht wird auch begrüßt, dann geht's 
per Straßenbahn vier bis fiinf Meilen wei- 
ter, bis wir zu Gejchw. Engbrecdhts fommen, 
wojelbit num erzählt und gefrübftüctt wird 

das erite Frübitii in California. E8 ijt 
großartig welche Orangen u. . w. ich da ge- 
gefien. 

Taujendmal Danf, o Herr, für Glüd und 
Segen, Schuß und Schirm auf der jo lan- 
gen Neile! Auch Euch, Geihmw. Enabredt3, 
wolle es der Herr vergelten, was Ihr alles 
in Liebe an mir gethan habt! Lajlet uns 
den Herrn loben. Wollen jo leben, da wir 
jo freudig im Himmel uns wiederjehen dür 
fen! 


Aaifer Wilhelm neht zum Begrabnik König 
Gdwards. 


Berlin, den 9. Mai 1910. Es wurde 
amtlich angezeigt, da Katier Wilhelm dem 
Begräabnig König Edwards beiwohnen und 
auf Einladung König Georges im Buding- 
bampalajt wohnen wird. Des Raijers Ent- 
ichliegung verzögerte fich, weil er erit in 
Erfahrung bringen wollte, wa$, man in 
London winjchte. 

König Georg bat den Wunihh ausge: 
drückt, dab das Zand in Verbindung mit der 
Trauer und den veritorbenen König Eb- 
ward fi) feinerlei unnötige Opfer auferlege 
und dab eS genüge, wenn Theater und der- 
gleichen am Beerdigungstage, am 20. Mai, 
aeichlofien jeien. Der König begründet dies 
damit, dab jein Vater ficherlih nicht ae- 
winicht hätte, dab wegen jeines Todes das 
Bolf jeiner Interhaltungen beraubt wiirde, 
au; machte er geltend, dab durdy das 
Scyliegen der Theater viele Yeute temporär 
arbeitslos würden. 

Die Beerdigung König Edwards ift end 
gültig auf Freitag, den 20. Mai, angejegt. 


WHennonitilche Bundfchau 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Needley, Cal, den 2. Mai 1910, 
Werter Editor und Xejer der NRundichau! 
Muß wieder etwas berichten, wie e8 bier 
jeßt ausfieht, es ift fait dasielbe Wetter wie 
es jchon eine Zeitlang war, nur bat der 
Negen für diefen Sommer wohl aufgehört, 
geitern fing e8 an etwas zu regnen, und 
dabei war recht Falter Nordwind, dod; war 
die Erde faum nah. 

Sn Escondido war gewöhnlich des Mor- 
gens Nebel, der bis 9 Uhr anbielt und dann 
fam jo eine angenehme Xuft vom Meer, 
aber jehr wenig Wind; hier it um dieje Zeit 
fein Nebel, die Sonne geht Flar auf und 
findet fich aucd gleich Wind, Vormittag Süd 
und Nachmittag Nord. ES war den 24. 
April ihon 102 Grad warn, es jcheint das 
beige Wetter trifft dies Nahr frühe ein, 
man hört auch von wichtige Ereigniie bei 
Herbert, Saff., iit ein Mann vom Blit er- 
ihlagen, bei St. Youis hat der Hagel jehr 
viel Schaden gemacht und in den Dit-Staa- 
ten bat der FFroit die Obftblüten vernichtet 
und jtellenweile wird es wohl feine große 
Dbiternte geben. Die Elemente find unru- 
big, das Meer und die Waflerwogen braujen 
und die Erde erbebt, aber der Herr jitt 
im Negiment und jtenert auch wieder die 
Sefahr und Schädlichkeit ab. Er läßt feine 
Sonne jcheinen über Gerecdhte und Ilnge- 
rechte. Er gibt auch Frühregen und Spat 
regen ıumd erfreuet auch wieder das Herz 
der Menichen mit Speile und Freude. Wir 
fönnen bier mit Luft die große Anpflan 
zungen jeben, Wein- und PBfirfich-Gärten 
und manches Andere, welches wieder jo 
pradtvoll ausfieht, daß man fich wirflich 
dazu freuen fann. Möchten wir aud) jtets 
unjerm bimmlichen Weingärtner nadıjfol 
gen, denn er jagt: „Sch bin der Weinftod 
und ihr jeid die Neben“ und der Nebe muß 
am Weinitoc bleiben, wenn er joll Frucht 
bringen, und jo mitffen auch wir bei Neju 
bleiben, jo werden wir bier ichon gute Frucht 
bervorbringen und emjt in der Ewigfeit 
ernten ohne Nufbören. 

Diele Gegend bier, um und bei NReedley 
erfreut fich einer Fleinen Einwanderung, jo 
iit den 20. April Aleinjafier und Co. von 
Dafota, die was die Clarf3 Rand) aefauft, 
angefommen, wohl 4 Samilien, jpäter Fom- 
men nod mehr. Der Handel war jo ge 
ichlofien, daß der frühere Vefiger nur zum 
Suli das Wohnhaus räumte, jo lange jollten 
id die Käufer mit den Nebengebäuden be- 
helfen. Er wolle erjt jein Vieh veräußern; 
da bot er ihnen jein Vieh an, fauft e8 mir 
ab, dann räume ich aleich; wie viel ilt e8 
wert wurde er gefragt? Na 28,000 Dollar 
ichlag ein, der Handel it fertig. Sch wei 
die Babl nicht aanz genau, hörte aber 60 


erde, 600 Stüdf Nindviehb und 1600 
Schafe. Nıum gebt das Bauern los; zwei 
Car Sadyen find jchon angefommen. Ein 


„Nuto” füllte eine Car, jowie ich hörte, ge 
fällt es ihnen bier jehr aut, fie haben aud) 
autes Land amd dazu billig aefauft. Der 
Rerfäufer, ein alter, biederer Mann, hatte 
beim Handel aeiagt: „Ich wiinjche ed) 
Glück und Segen, jowie ich es jtets hatte 

und wenn ihr wollt eine Mirdhe bauen, 
gebe id) dazu $200“, Sie werden vielleicht 
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nicht bauen, es it zwar 7 Meilen nad) 
Needley zum Berjammlungsbaus zu fahren, 
aber mit die Bligwägen it das auch jehr 
ichnell getan. 

Bruder 3. 3. Enns von Sajfatherwan 
it mit jeiner Jamilie bergefommen und bat 
ji) bier in der Näbe ein Haus gerentet, wol- 
len dieje Gegend erjt fennen lernen, ebe jie 
ji) anlähig machen; recht jo, ift auch gut, 
mancher bat es bereut, dab er zu jchnell ge- 
fauft bat; Andere tut es wieder leid, dab 
jie jo lange jaumten. ©. %. Neumans wob- 
nen jchon in ihr neues Haus, haben fich et- 
liche Kühe gefauft und wollen im Stlleinen 
etwas Milchwirtichaft treiben, Garten wer- 
den fie denn voll pflanzen müjfjen, auf ib- 
rem Zande ilt fein Baum, bat aber jchönes 
Alfalfa und wird vielleicht der berbe Ver- 
uit jeiner Sarm in Col. auf Martens Land, 
mit der Zeit, dody wohl etwas zu verichmer 
zen jein. Es ijt eine große Wunde, jo viel 
su verlieren. Gott wolle ihnen jegnen, dab 
jie e8 ertragen fönnen, wie auch Andere, 
denen e8 auch jo gebt. 

Bon Dafota find bier noch ein Tihetter 
und Sofer, die beiehen fich bier das Land, 
ob jie aber jhon aefauft haben, habe ich nod) 
nicht gehört, doch gefallen tut es ihnen, Mit 
dDiefen fam au Br. PB. W. Thiejjen ber, 
der fich eine Zeitlang in Los Angeles we- 
gen Yandgeichäfte aufbielt. 

Ein Slanzer von Dakota bier iit nod) 
immer franf, es war icon jo jchlimm mit 
ihm, daß er jeine Frau kommen lieh, die 
ibm jeßt bedient, es iit die Schwindjucht jtets 
eine langwierige Krankheit. Bon dem Tode 
meines Betters Dietrich Faft habe ich gele 
jen, wie auch da du lieber Neffe D. Fait 
auf Teref deine Mutter, jeine nachgelafiene 
Frau, welche blind und arm ilt, willit ver- 
pflegen, dab; tit Schön, joldde Rindespflicht zu 
tun. Gott ift ein Vater der Witwen und 
Patien, und er wird es euch auch möglich 
nıachen, dab es geht. „Witwen find verlaf 
jene Frauen, Serr tbu auf die Armen 
ichauen”“. Seid nur geduldig und getroit, 
Sott fann alles ändern. Der alte Bruder 
Wieler und die Schweiter D. Enns find noch 
immer in der Zeidensichule,. „Endlich, end- 
lich mul es docdy mit der Not ein Ende neb- 
men“. Durch& Leiden gehts zur Serrlid)- 
feit. Es ift noch eine Ruh’ vorhanden, Auf 
mildes Herz und werde Licht. 

Seitern, Sonntag, war Tauffejt, e8 wur- 
den Nadymittag 5 PBerjonen im lub getauft 
und dann im VBerjammlungsbaus in die Ge- 
meinde aufgenommen, möchten fie treu blei- 
ben, wie e8 heißt: „Sie blieben aber be- 
jtandig in der Apojtel Lehre, in der Ge 
meinichaft im Brodbrecdhen und im Gebet“. 
&. ©, Wiens it vorerjt im Zandgeichäft 
gegangen, die Kandverfäufer machen in die 
ier Zeit auch qute Geichäfte. E8 wird auch 
nad) Delfelder geiucht nicht weit von Need 
ley und das dürfte der ganzen Anfiedlung 
einen quten Nufihiwung geben, wenn das 
Unternehmen follte erfolgreich jein. Nod) 
ein Grub an Editor md Yejer, 

Beter Falt. 

Seo. Brumder, 71 Sabre alt, ift in Mil- 
waufee, Wis., plößlich aeitorben. Er war 
Herausgeber der „Germania“ und anderer 
deutichen Zeitungen. Er binterläßt eine 
Witwe und jieben Kinder. 
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Soejjel, Ran, den 3. Mai 1910. 
Werte Nundichauleier! Kann heute berid)- 
ten, dah wir vorige Nacht einen großen NRe- 
gen befommen, mit ziemlih Sturm und 
etwas Hagel begleitet; ob wo Schaden an 
nerichtet it, fann ich nicht jagen. Ich glau 
be, wir find alle froh und dankbar für den 
Negen, denn e8 war vorher jhon jehr tro 
den und jtaubig. 

Den 23. April wurde der alte Onfel Be 
fer Schröder (Diafon) begraben; er bat 
lange leiden miiljen. 

Den 28. Mpril hatte unjer Boitfahrer 
Serbard Schmidt mit Eliiabeth Lehrman 
Hochzeit, Tochter der Geichwiiter Heinr. 
Vehrman. Heinrich Neimer und Sufie Xo- 
wen find als Brautlente zu verzeichnen. 

Srübed, 9 €. u. M. Franz. 


Kanton, Ran., den d. Mai 1910, Ei 
nen Gruß an den Editor md allen werten 
Numdichauleiern! Da viele unjerer Freunde 
in Amerifa, jowie in Nuhland zeritreut 
wohnen, jo nehme ich die Nundichau zur 
Hilfe, um vom Xeben und Sterben meiner 
geliebten Gattin zu berichten. 

Meine liebe Gattin Anna Böie, geb. 
Wedel, wurde den 25. November 1833 in 
Aleranderwohl, Nubland, geboren. Nad) 
dem jie von ihren Eltern chriitlich erzogen 
war, wurde fie den 8. Sumt 1851 auf ihren 
Slauben an Ehriltum durch die Taufe, von 
ihrem Bater Beter Wedel in die Gemeinde 
aufgenommen, Den 8. März 1861 traten 
wir in den Eheitand. Wir haben 49 Sabre 
und 24 Tage in der Ehe gelebt. Uns wurden 
9 Kinder geboren, vier find ihr in die Ewig- 
feit vorangegangen. 

Sm Sabre 1874 wanderten wir von Ruf 
land aus nach Amerifa und gründeten um- 
jer Heim bier in Marion Co., Han., wo wir 
auch immer aewohnt haben. in den eriten 
Nabren war es recht jchwer, aber der Herr 
bat immer durchaebolfen. 

Sm Sabre 1890 mnilte meine liebe Sat 
tin ich einer Operation unterwerfen, jie 
hatte nämlich ein Fettgewädhs an einer 
Schulter. Der Serr half wieder und fie 
war mehrere Sabre aelund, bis vor etlichen 
Sabren am jelben Schulter und Arm jich 
wieder Sewächle zeigten. Wir juchten ärzt- 
liche Silfe, jchien auch zu helfen, wenigitens 
jo, dal; es nicht weiter aina; doch es follte 
anders fommen. Boriges Nabr im Muquit 
wurde fie franf, ihre Kräfte nahmen im- 
mer mehr ab; wir brauchten Medizin, aber 
ohne Erfolg, jpäter wurde der Arzt gerufen, 
der erflärte, fie habe innerlich ein Gewächs 
und zum operieren ei fie zu alt und ichwadh; 
er gab etwas zu Ichmieren, anfänglich ichien 
es andy zu belfen, aber der Serr jagt: 
„Meine Gedanken find nicht eure Gedanken 
und meine Wege find nicht eure Wege“. 
Sie wurde immer jchlimmer, fie befam noch 
Vanenfatarrb, wurde ans Bett gefejielt, 
vo jie 9 Wochen Tiegen mußte. 

Mein und der Slinder Gebet und leben 
war, der Serr jolle uns unjere Mutter no) 
lafien, aber er batte e8 anders beichloiien. 
Sshre lebten Tage und Nächte waren fait 
unerträalid. Sie jeufzte oft: „O, Serr 
Seius, fomme bald“. Zulest Fonnte fie 
fein Wafler mehr trinfen auch nicht jpre 
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den, und wir flehten zum Herrn, er jolle 
fie von ihren Schmerzen erlöfen. Den 2. 
April halb 7 Uhr morgens ihlug ihre 
Stunde und fie wurde von ihrem Leiden er- 
löit. 

Den 5. Mpril wurde fie zur Grabesrube 
beitattet. Sie hat ihr Alter auf 76 3., A 
M, und 7 T. gebradt. Es iit ein Schmerz 
fiir uns, der nicht jo leicht vergellen  ilt, 
wir haben uns nod) nie jo einfam gefühlt, 
wie jeßt; der Herr wolle uns jtärfen umd 
Kraft geben, alles zu tragen, daß wir uns 
einit im Himmel wiederjeben. 

Wir jagen biermit allen Gejchwiftern 
Danf, die uns, während Mutters Aranf 
beit, Yiebe erzeugt und bebilflih waren. 

Gier tieftrauernder Witwer, 

Benj. Böse jamt Rinder. 

Suman, Sam., den d. Mat 1910, Lie 
ber Editor M. B. Fat und alle lieben Yeier 
der Nundichan! Einen Gruß der Liebe, 
jowie den 23. Bialnı zuvor; bejonders an 
alle Freunde und Bekannte in Amerifa und 
Nuhland. Will und fann fie nicht alle auf 
nennen, indem ich fie nicht alle perlönlich 
fenne. Bon Waters Seite find die liebe 
Schellenbergs Freunde. 

Lieber Retter M. Schellenberg, deine Be- 
richte jind mir immer wertvoll, jowohl als 
lehrreih. So auch Ihr lieber Onfel Zakob 
Enns, Tiegenbof, wenn wir uns auch per 
jonlich nicht Fennen ich- war damals ein 
fleiner Snabe jo fennen wir ım3 doc 
im Serrn unsern Erlöier und freuen ums, 
dab, wir aus Gmaden und durch jeiner er 
barmenden Liebe, Schäflein feiner Herde 
geworden find. 

Neius verläßt die Seinen nicht, dab ilt 
unsere Bwerfiht. Wenn wir Dungrig 
find, läht er uns reichlich Weide finden, wie 
David. „Die Sungrigen fiillet er mit Gi 
tern und läht die Neichen leer”. Luf. 1, 
53. Keiner bleibt im Nehmen lange be 
friediat md alücklich IIniere Mufgabe, 
die wir willig find Nefum zu folgen, ift, 
erstens ums jelbit überwachen, mit Baulus 
täalich zur Sterben, um mit Ehrifto zu leben, 
mirlen wir aus feiner Fülle nehmen Gnade 
un Gnade. Dann aber auch darreichen, 
um int qeiitlichen Yeben weiter zu fommen. 
Man leie 2. Bet. 1,5. Wenn ich aud) 
nur ein Biund babe, um bier alüdlih in 
Teju zu fein, mu ich nehmen und darrei 
chen. 

Die Aufgaben unseres Lebens find groß. 
Fait an jedes Bater- und Mutterberz tritt 
Nejus mit der Frage, wie an Petrus, ob. 
31, 15., „Salt dur mich lich? So weide 
meine Lämmter“. Xn der Yamilie, bei den 
Kindern fängt die Arbeit der Reichs-Gottes 
jache an: wenn wir für und mit den Rlin- 
dern beten, erfahren wir. oft die Nähe des 
Herrn, dann ift es nicht eine Zait, jondern 
eine jelige Arbeit, beionders wenn der Herr 
Snade aibt, dal die Hinder fich befehren. 

Sei unserer Kinder entichlojien jich vor 
etliben Sahren, Seiu nachzufolgen, zivet 
dieies Frühjahr, Maria rühmt die Verge- 
bung im Blute des Yammes erlangt zu ba- 
ben. Das aibt Freudentränen, dem Herrn 
jei innigq Dank für feine rettende Liebe, 
Der Herr möchte uns als jeine Kinder bel 
fen, den rechten Kampf des Glaubens zu 
fampfen. „Wer bebarret bis an’3 Ende, 
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der wird jelig“. Matth. 24, 13. 
Dod) treffen harte Stände, 
Noc bis zum Ende ein, 

Viel Feinde ind zu Damıpfeii, 
Viel Proben durch zu aeb’n; 
Der Glaube mu in ämpfen 
Bis an das Ende jteh'n. 


Es wurde Ion troden, aber Sonntag 
Nacht jchenfte der Herr uns einen durd)- 
dringenden Negen, wofür wir jehr danfbar 
fiiblen. Sitdöjtlich von bier hat es geha 
gelt und öftlih von Burrton ijt ein Tornado 
gegangen, eS bat einer Familie bejonders 
idhwer getroffen, das Haus ijt zerbrocdhen 
und der Mann it tot. (Wer recht dankbar 
für Schub und Vorzug tft, hilft den Betrof 
tenen. Editor.) 

Zum Schluß winiche ich uns allen Got 
tes Segen. Eure geringe Mitpilger zur 
ewigen SBeimat, 

Ssafob md S. Bauls. 

Bubler, San. den 6 
Werter Editor! Einen Gruß der Liebe zu 
vor, dir und Deinen Xejern in den Ber. 
Staaten und beionders no im Auslande. 

Komme zuerit mit einer Trauerbotichaft, 
namlich Arau Heinrich Warfentin, Bubler, 
Kan., iit im Alter von 55 Sabre geitorben. 
Sie hat ungefähr zwei Wochen an Gejichts 
roje gelitten. Ihr Schwiegervater Heinrich 
Warfentin lebt noch, er leidet jchwer an der 
Naje. Er bat früber im Bucdtin, NRup- 
land, gewohnt. 

Weiter wäre zu berichten, dab Frau 
Sertler, Tochter der Witwe David Kirich, 
Bubler, aeitorben ilt. Nafob SHolzrichter, 
Bubler, brad fi vor zwei Wochen beim 
Haus „Muvden“ ein Bein, beijert jchon jehr. 
srau Kobann Pauls, Inman, brad) jich vor 
wei Tagen den Arın oberhalb dem Gelenk, 
joll aeitern jehr ichmerzhaft gewejen jein. 
V. N. Did, Bubler, welcher Montag nad) 
Samilton Co. wollte abfahren, wurde vom 
Pierd geichlagen, muhte alio mit Schmer 
sen auf feine Heimitätte ziehen. Hoffientlich 
wird er bald beiier. 

Erfahrene Männer, welde in Hamilton 
Go. waren, jagen, da die Musfichten für 
eine qute Ernte, jehr qut find; der Weizen 
itebt dort pradtvoll, jo da man fich von 
20 bis 30 Bufhel per Mere veriprechen darf. 
Es erfüllt fich wieder: „Die Erde ift iiberall 
des Serrn”“. Dort ift noch fehr billiges und 
autes Land zu faufen. Schreiber diejes hat 
noch SOO Nere, welche er für einen jehr an 
nehbmbaren Rreis verfaufen oder verrenten 
würde, wiirde die erite Saaten fürs Muf 
brechen geben. 

Es tt doch wirklich traurig, wie die Leute 
in Martensdale, Cal., jo aetäufcht wurden, 
Wenn man von den armen Zeuten in Miien 
liejt, wie ihnen das Land genommen wird, 
dann fann man nicht umbin fie zubedauern. 
Sch hörte einen Brief leien, welchen Gerhard 
Siesbredht an feinen Br. Koh. Giesbrecht 
geichrieben bat, da er jamt Familie dort 
den 10. Mai gedenft nach Amerika abzu- 
fahren. 

Sch wiirde Denen, die in Nubland jo in 
Armut und Elend find, raten herzufommen. 
Eine arme Familie, die ihre eigene Hilfe 
bat, iit bier jehr qut aufgehoben — weil die 
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Arbeiter bier jo fnapp find — und wir- 
den ein gutes Fortfommen haben. 

Sc) las in einer Nummer der Rundichau, 
dab ein Freund Neuman fi) eines Gru- 
es von jeinen Schwiegereltern Corn. Sieb 
ers entledigt, Dem diene zur Nachricht, 
da die Johann Epps Familie, jelbit der 
Bater nod alle amı Xeben find; der Vater 
it mitunter ion jehr aebrehlid. Wir 
möchten gerne von euch Freunde in NRubland 
einen Brief baben. Ich denfe, ich babe 
das Leßte geichrieben, bitte daher um Ant- 
wort, audy von den Freunden Abraham, 
Serbard und David Epp, Betershagen, jeid 
alle herzlich gegrüst mit Bialm 126. 

Von eurem geringen Freund md Neffe, 

Seinrid Epp, 
Bubler, Kar., U. S.NM. 


Minneola, San., den 5. Mai 1910. 
Kerte Numdichau! Zuvor einen herzlichen 
Gruß an dich, I. Bruder Falt, wie au an 
alle I. Nundichauleier. 

Da wir hier feine bleibende Stätte ha- 
ben mussten wir in »en legten Tagen er 
fahren, indem der Herr Kohn Wipfen ihr 
Söhnchen im Alter von einem NSahr md 
jechs Monaten zu ich nahm. Mehrere Ge 
ichwiiter und ihre Eltern Gerb. Beters von 
man waren zum Begräbnis gefommen. 
Seihwiiter Beters bejuchten bier auch alle 
sreunde, 

Den 1. 
Springfield 
machte aud) 


Mai fam Pr. Beter Wiebe von 
ber, bielt Abenditunde und 
nody Sausbeiuche; blieb bier 
drei Tage. Solde Bejuche find uns be- 
jonder8 zum Segen. 

Den 3. Mai ichloß uniere Tagesichule 
und Lehrer Bartel fuhr feiner Heimat zu. 
AS gebildeter Mann hatte er ich unjeren 
Schhwahhbeiten angepaßt, und das will jchon 
viel jagen. 

Das Wetter ijt jet regneriih. Das Ge 
treide jteht jehr aut und wird bald in Ach: 
ren jchiehen. Die Rundichau it noch im 
mer voll von traurigen Berichten vom Te 
ref aus Rußland; wenn die armen Anfied 
ler auf den verichiedenen Anfiedlungen bier 
wollten, würde wohl auch manches zu bö- 
ren jein. Aber wenn ein Anfiedler bier 
im Sodenhaus ımd nocy das meilte in die 
Erde gebaut bat und daneben noch einen 
Sandpflug und zwei Pferde jein eigen 
nennt, dann denft er jich ichon nicht arm; 
aber zu jparen und fich mit wenigem zu 
helfen willen it auch eine Gabe Gottes, 

Hatte dort auf der Terefer Ansiedlung 
irgendwo einen Freund wohnen, Gerhard 
Hildebrand; er wohnte wohl in den beiten 
Dörfern und wie ich hörte, joll er Dorf- 
älteiter jein; in welchem Dorfe weiß ich 
nicht. Mielleicht fönnte ibn jemand auf 
dieie Zeilen anfmerfiam macen; ich möc 
te gerne willen, wie es ibm gebt. Gr 


jtammte auch von Schönau an der Mo 
lotichna. 
Haben heute Simmelfabrtsteit, und jo 


wie Nejus gen Simmel fuhr, jo wird er 


wiederfomen, welches ja fir uns etwas 
Serrliches jein wird. 
Srihend, 
x. MV. Wiens. 


Der diimmite Dieb ift der 
beitiehlt ji um das eigene 


Tagedieb, er 
Leben. 
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Nebrasfea. 


Senderjon, MNMebr, den 1. Mai 
1910. Gruß zuvor an den lieben Editor 
und Yejer der Nundichau! 

Die Sejundheit ift gegenwärtig nicht jehr 
aut. Das Wetter ijt ziemlich wechjelhaft. 
Heute regnet es jchön. 

Bei Franz I. Martens ift ein Töchter: 
lein eingefehrt, alles muter. Bei ©. D. 
Ediger hat es auch in der Familie Zu 
wachs gegeben. Bei Beter B. Hieberts md 
D. P. VBullers jind auch Fleine Töchter ein 
gekehrt. 

Safob D. Schmidt hat ein Baar Bierde 
verfauft für $600. „Seßt bat er ji ein 
„to“ gekauft. 

Heinrich Negier baut den beiten Stall in 

diejer Ilmgegend. Heinrich Negier gedenft 
den 7. Mai, Pferde und „Muto“ Musruf 
zu baben. 

Sobann B. Negier war gejtern bei jeinem 
Bruder auf Beluc. 

Die alte Witwe Corn. Ediger it geitor- 
ben. Sie iit 82 Sabre und 8 Monate alt 
geworden; und wurde von der Briiderge 
meinde aus begraben. 

Srihend, 





torr. 


Senderion, Mebr, den 2. Mai 
1910. Selig jind die Toten, die in dem 
Herrn jterben u. j. w. Dffb. 14, 13. Das 
durften wir in Dielen Tagen wieder jeben, 
indem der Herr uniere liebe Mutter, eine 
geb. Nganetba Dabl, verebelichte Cor. Edi 
ger, durch den Tod aus unjerer Mitte 
nahm. AIlnjere Mutter wurde geboren den 
28. Auauit 1827. In den Ebejtand getre 
ten mit Cor. Ediger den 8. November 
1849. Zehn Binder wurden ihnen geboren, 
wovon drei geitorben find. Sieben überleben 
die Mutter, welche auch alle um das Ster- 
bebette der lieben Mutter itehen durften. 

Sroimutter it jie iiber 70 Kinder geive- 
jen, 11 davon Jind ihr in die Ewigfeit voran 
gegangen. 

Urgrogmutter war fie itber 
wovon neun geitorben jind. 


16 Stinder, 


Auf ihrem Glauben getauft den 22. Mai 
1878. Stranf geweijen 2 Monate und 9 
Tage. Die legten 3 Wochen ichwer leidend,. 


Seitorben den 28. April %7 Ubr abends. 
Die liebe Mutter hatte jich jchon oft gejehnt, 
aufgelöft zu jein, um ewig beim Serrn zu 
jein, wo fein Schmerz mehr jein wird. Der 
Herr bat ihr Sehnen geitillt; fie jchant jebt 
was fie gealaubt. Alt geworden 82 . 
und SM. Sonntag, den 1. Mat fand das 
Begräbnis itatt. Zum Anfang fang der 
Chor da3 Lied: „Nufwärts zur Nub’ gehn 
die Seliaen ein“. Dann madte Br. ob. 
Wbrams die Einleitung mit VBorjagen des 
Liedes: „Ich Füibi’s ich babe überwunden“, 
ef. 33, 20. bis Ende, war jein Text. 
Nachdem Br. Abrams geredet hatte, janq 
der Chor das Yied: „Werden wir ums 
Riederieben“. Die Leichenrede bielt Br. 
Serb. Wiens; zum Tert batte er jich ae 
wählt, Bilm, 106, 15.: „Der Tod jeiner 
Heiligen iit wert gehalten vor dem Herrn“. 
Suleßt fangen noch etliche ihrer Großfin 
der am Sarge das Yied: „Droben in Eden“ 
u. 5. mw. Mm Grabe iprad) Br. I. 3. Mlie 
wer über 1. for. 15, 50 bis Ende. Wir 
hatten per Telegraph Nachricht an 9. Dahl, 
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stanjas, geichicft; ein Bruder der Berjtorbe- 
en, weldyer mit jeinen 3 Söhnen, Peter, 
Johann und Jakob per Auto zum Begräb- 
nis der Schweiter und Tante gekommen 
waren. 

Weil die liebe Mutter noch Geichwiiter 
in der alten Heimat hat, jowie viele Freun 
de und vielleicht noch mehr Bekannte, die 
ji ihrer noch erinnern werden, denen diene 
diejes zur Nadhrict. 

Das Wetter it trocden und jehr wechjiel- 
haft, mandpmal bei; wie im Sommer, 
dann jpringt der Wind um nad) Norden, 
und die Temperatur fällt bis zum Gefrier- 
punft. Ein jhöner Negen wirde uns jehr 
erwinjcht jein. Alle Kumdichauleier berz- 
li grübend, 

V. Korneljien. 


yithfield, Nebr., den 3. Mai 1910, 
Lieber Editor M. B. Fat! Weil es nod) 
nicht lange ber ijt, jeit ich für die Rundichau 
ichrieb, wollte ich jonjt nod) ein wenig ivar- 
ten, aber in No. 18 las ih von Freunde 
in Orenburg; fann mich aber nicht gut zu- 
recht finden. Bitte, gebt euch dody etwas 
naber zu erfennen. Anna Koop jchreibt: 
„Meine Eltern waren Johann und Anna 
Menfeld“. Sekt möchte ich fragen, was 
jind das für Neufelds? Stammen Johann 
Koopen von Muntau? Ich babe Ktoopen 
gefannt, die Tante ging lahm, fie wohnten 
bei Onfel ob. Braun über der Straße. 
Bitte zu berichten, was fiir Bojchmans, Neu- 
felds und Koopen jind, vielleicht wird es 
mir dann Elar. Ich habe mur drei der alten 
Boihmans fennen gelernt, Daniel, Sujtina 
die heiratete einen Adrian und eine befam 
einen Witwer Wiens zum Mann. 

sch bin Safob Schierlings Jakob von 
stichau, wir zogen im Nahre 1878 nad 
Amerifa, id) war nod) nicht verheiratet, war 
23, jet bin ih 54 Sabre alt. 

Wir wohnten von MWelfen über Die 
Straße an der hoben Seite. Wo habt ihr, 
Anna Roop, gewohnt, bitte um Nufichluß; 
wejlen Tochter bilt du und woher jtammt 
Noop? Wo wohnten die Eltern Neufelds? 
Meine Großmama war eine Glijabeth 
$toop, meine Mama eine Nganetha Braun. 

Nebit Gruß, 

Safobumw Hel. Skhierling. 

Sampton, NWebr,, den 2. Mai 1910, 
Werter Editor und Nundichauleier! Wiin- 
iche allen viel Segen und Gnade von Gott, 
Wir erfreuen uns guter Gejundbeit. Dem 
Herrn jei die Ehre dafür. Am April haben 
wir viel Wind gehabt, auch von Nachtfröfte 
jind wir nicht verichont geblieben, welche 
die Objtblütten wohl total vernichtet haben; 
doh dab ilt bier mehr Nebeniache, wenn 
wir mur Getreide befommen, obziwar das 
Dbit nicht zu veracdten iit. 

Man bört md lieit traurige Berichte von 
ven Erfahrungen der Geichwiiter md 
sreunde in Galifornia, indem fie einem 
Manne zuviel anvertrauten ımd bitter ae 
täuscht wurden, einige waren wohlbabend 
und Sind jebt mittelos. Wo bleiben die 
Berbeißungen, die durch der „Deutiche We 
ten“ gemacht wurden. Da jollte dod) lie 
ber nad 1. Moie 37, 16 gebandelt wer 
ven, anltatt, foldye Taten zu beichönigen, 
man follte verjuchen, dem lebel Einhalt zu 
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tun. Möge Gott uns bewahren und die 
ichiwer Betroffenen tröiten. Liebe Brüder, 
haltet feit an Jeiu Hand. 
Berbleibe in Liebe euer Mitpilger, 
Bernhard Neumann. 


Sanjen, NWebr., den 2. Mai 1910. 
Lieber Bruder Fait und alle Lejer der wer- 
ten Rundihau! Ein Gruß der Liebe zu- 
vor. Winfche dir Mut zur Arbeit. 

Seltern waren Nafob Bartels bier und 
erzäblten, daß ihr nad) dem gelobten und 
verichrieenen California ziehen wollt! Sa- 
lamo jagt: „Es gibt nichts Neues unter 
der Sonne”, aber wenn Ihr wirflich dort- 
bin gebt, wäre es etwas ganz Neues für 
uns. (Nanu, Jakob. Editor.) Wer jo 
lange in der Stadt im Schatten, und im 
Editorenituhl jo aute Heiten verlebt bat, 
dem wird es in der heißen Sonne, mit dem 
Spaten in der Hand, doch zu beik und 
jpriht: Graben mag ich nicht! Heugabel 
und Alfafa find jchwer, im Vergleich mit 
der Schreibfeder am Bult. Wo jet nur 
Einnahme, it dort Nusgabe, und was man 
bier erworben, mu man dort verzehren, 
und jchlichlid — wer wird deine Stelle 
vertreten? (Nafob! Du jollteft eigentlic) 
einmal berfommen, oder von dort aus nad)- 
fragen, wie viel Nerger und VBerdruß ein 
Editor jede Woche bat. Wenn ihr Rund- 
ihau und Augendfreund erit in Händen 
habt, icheint alles jo ihön und mancher 
denkt jo wie du auch: „Wie gemädlich hat 
es doch der Bruder Martin!” Weil uniere 
Korreijpondenten meiltens WBlattdeutjche 
find, mu fait jeder Bericht verdenticht iver- 
den, und im richtigen Socdeutich bin ich 
auch nur Schwach beichlagen ; folglich jchwin- 
det oft Gemütlichkeit und Gemädhlichkeit. 
Dann die Ausgaben! Aafob, wir bezahlen 
40e. für Butter, 23e. für Eier, (im Winter 
waren fie 40c.) 8c. per Quart für Mil 
etc. Nent und Tar iit bier auch bald dop 
pelt jo body als in Sanien und . Elfhart. 
Editor.) 

Morgen joll in unjerer Schule „Bidnid“ 
jein, wozu fich die Kinder und der LXehrer 
ihon jehr freuen. Unier Xehrer war jehr 
bemübt, den Kindern etwas Tüchtiges zu 
lehren; nicht nur Zejen, Schreiben, Ned)- 
nen und Weltgeichichte, jondern er hat den 
Schülern au Far und deutlich die Bib 
liichen Geichichten eingeprägt, welches bier 
nur in wenig Schulen geichiebt; vor joldyem 
Lehrer jollte man fi, wie Prof. Penner 
jagt, den Hut abnehmen. Er war jchon 
zwei Nabre unjer Lehrer und wir erwarten, 
dab er es auch nädjiten Winter wieder jein 
wird, NIS Beweis der Achtung haben die 
Miitter jich gerititet, Yehrer und Schüler 
mit einem guten Mahl zu bewirten. Die 
großen Kinder und ihre Wäter werden je- 
denfalls auch Teil nehmen an der Feitlich- 
feit. (Freut mid), dah ihr einen jo quten 
Xehrer habt, aber der jollte es doc) jicher 
wert jein, jeinen Namen zu nennen. €&».) 

Mo tit die Zeit, Br. Martin, als du und 
id) Rinder und Nünglinge waren? Dft 
haben wir zujammen an der Dreihmaichine 
nearbeitet und wie oft haben wir in der 
Veriammlung neben einander geiellen! 
(Sal. 4, 15. €d.) Nett find wir alt und 
grau und ich bin ichon jogar Großvater 
(Na ja, Ed) Freue mid, dab auch ich 
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ein Kind und Erbe meines Vaters im Him- 
mel bin. Alle Sindernifje, die uns auf 
dem Wege zur ewigen Heimat begegnen, 
machen das Verlangen heim zu fommen 
um jo größer. 

Haben Nahridt, da Bater Flaming 
ihlimme Augen hat — wir wiünichen bal- 
dige Beilerung. Haben faltes, windiges 
Metter und man bleibt gerne am warmen 
Dfen. Möchten wir ernitlih beten auf 
das e3 bald regnen möchte; dann wollen 
wir mutig auf Hoffnung Korn pflanzen. 
Serzlihen Gruß an deine Yamilie, 


Bruder la den Mut nicht fallen 
Denfe nur dein Plaß ijt gut; 
Sebrodhne Töpfe aibts bei allen, 
Sefrönnet wird der frohe Mut. 
Auch im Sitden wo die Trauben 
Und Rofinen ohne Zahl 

Mu man oft im dien Staube 
Ejien dort jein Mittagsmahl! 
Und hingegen wo im Norden 
Du in deinem Saus-Balalt, 

Mo die Hit’ dir nicht verdorben 
Und ein Fihles Betichen bait. 
Kannit gemütlich auf dem Stubhle 
Siken, ohn’ geitört zu jein 

Und von deiner Zeitungsichule 
Schreiben uns der Neihe nad). 


Mir gebt eS wie der Pialmijt jagt: 
„Bleibe im Lande und nähre dich redlicy“. 

Auf Wiederjehen, 

Safob und E. Brandt. 

Anm.: 
Du bajt wieder, Bruder Brandt, 
Dich poetiich ausgeiprocden, 
Sm Geilte reich’ ich dir die Hand 
Und jage: Du halt nichts verbrocden. 
Sch habe ja ein jchönes Lager, 
Mein Kohn und Koft ift nicht zu mager; 
Do was du da noch halt geichrieben 
Vom jchönen Stuhl — ilt übertrieben - 
Semittlich fit’ ich darauf jelten. 
Flinfzig Korr’s in einer Nummer 
Haben wir fait jedes Mal 
Dann vergeht mir oft der Schlummer 
Denn wer die Wahl, bat audy die Qual! 
Sch möchte bier noch lange bleiben, 
Denn viele Freunde haben wir, 
Möcht’ fleigig für die Nundichau jchreiben, 
Viel Xejer gebt es jo wie dir; 
Sie lejen gerne was ich jchreibe 
Und wiünichen auch, dab ich noch bleibe. 
Sie willen aber leider nicht, 
Woran es mir jo oft gebrict: 
Sejundbeit und der Freundichaitsfreis, 
Geb’ ich dafür die Rundichau preis? 
Noch bin ich bier tb meine Brlicht 
Umd till weggeben werd’ ich nicht. 

Euer Editor, 





Norddafota, 


New Home, ©. Daf., den 2. Mai 
1910. Lieber Freund M.»B. Fait! Gruß 


an dich und alle ZXeier. Möchte hiermit ein 
furzes Lebenszeichen geben. Meine Frau 
und ich find ichön geiund und frob im 
Slauben, beionder8 der gegenwärtigen 
Wabrbeit, die jchon viele Nabhre den Men 
ichen gepredigt wurde. Daniel 12, 4 beit 
es: „Und mın Daniel verbirg dieje Worte 
und verjiegele dieje Schrift bis auf die leßte 
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Zeit; jo werden Biele darüber fommen und 
großen Beritand finden“. E3 ijt in der 
Tat ichon vieles geoffenbart. Dff. Koh. 
Kapitel 1 und 2 jollte auch beachtet iwer- 
den, beionders der 3. Bars: „Selig ilt, 
der da liejet und die da hören die Worte der 
Meisiagung, und behalten, was darinnen 
geichrieben ijt; denn die Zeit ijt nahe“. 

In No. 11 der Nundichau habe ih von 
meinem Neffen gelejen, der um ein „Obhms- 
jtiict“ bittet; da joll mit Freuden geiche- 
ben. Es find jichon über 36 Jahre als 
wir aus Rußland wanderten, die ganze 
Freundichaft ift in Amerifa, außer mein 
ältefter Bruder SHeinr, Dirfjen blieb in 
Steinfeld zurid. 

Sein Sohn Johann joll ji an das Fleine 
Dpfer erfreuen. Hoffe jet nod; weiter 
befannt zu werden. 

Wir find jchon ganz alt, ich bin 67 Nahre 
alt, meine Frau it vier Nahre jünger. 

Bitte, lieber Neffe, ichreibe einen um- 
itändlichen Brief, wie e8 euch im Geiftlichen, 
jowie auch im Zeitlichen geht. Uns gebt 
es qut, haben nichts zu Flagen, nur zu dan- 
fen. Gott jegne euch und uns, jorwie alle 
Nundjchaulejer. 

Dein Onfel und der Lejer Freund, 

Safobud Sara Dirfijen, 

New Home, Norddafota, U. ©. M. 


Oflahoma. 


Enid, Ofla., den 2. Mai 1910, Werte 
Seichiw. Falten! Gottes Segen zum Gruß. 
Weil ich in No. 16 der Rundidhau fand, 
dab ein Saat Gräves nad) feinen Bruder 
trägt, jo will ih Nafob Gräves von mid) 
hören lajien. Meine Frau und ich wohnen 
bier in Oflahboma und find gejund. Du, 
lieber Bruder, in Sibirien auf einer neuen 
Anfiedlung. Sch habe auch jchiwere Erfah- 
rungen auf einer neuen Anfiedlung gemadt ; 
jett find wir zurüd in Oklahoma und haben 
uns 160 Mere Schulland aefauft, wollen 
wieder friich drauf los arbeiten ; haben nicht 
jonderlich zu Flagen, haben aber jchon vier 
Sabre feine Ernte gehabt, müflen jehon ein 
wenig genügiam fein. Dejus jagt: „Ich 
will euch nicht verlaffen, nody verjaumen“, 
Wir haben es aud) jo erfahren; wenn wir 
treu in der Nachfolge waren, waren wir im 
mer frob, ohne Ieium glüdlid jein gebt 
nicht. Unjer Entichluß ift, bei ihm zu blei- 
ben. 

Bruder Niaaf, Ta mehr von dich hören, 
es find doc noch mehr Halbgeichwiiter ? 

Set mu ich noch nad) Peter Schmidten, 
Sagradowfa — meiner lieben Schweiter 
Anna — fragen, Greta wohnt wohl bei 
euch? Lebt ihr noch alle? Grühe euch alle 
berzlih. ch denfe ihr Tejt die Nundichan. 
Beter, du fannit ja qut jchreiben, bitte um 
einen Brief. Yebtt no an Kakob Teichribs, 
Memrif, — meiner lieben Schweiter Tina 
— denfit du auch noch mal an mid? Gruf; 
an euch und Yyamilie, jchreibt uns mal einen 
Brief. 

Dann find da noch viele Vettern und Nid)- 
ten, nämlich Niaaf und Heinrih Gräves 
und Teichribs Kinder von Fürftenmwerder, 
jeit alle von uns gegrüßt. 

Der Name Friedensdorf Elingt mir jo 
jü umd ichön, denn dort hat meine Wiege 

(FHortiegung auf Seite 13,) 
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Erzählung. 


Zwiichen zwei Mächten. 





(Fortiegung.) 


So wurde der ehrgeizige Munich, jei- 
nem Einzigen eine gläitzende Studienlauf- 
bahn zu eröffnen, raich zum feiten Plan. 
"Arno jelber war von des Waters Vor- 
ichlag ganz begeiltert. Begegnete derjelbe 
dod) jeinem eigenen, längit im jtillen gebeg- 
ten Wunsch, fich ganz der Wiflenichaft wid- 
men zu dürfen. Much erfüllte es ihn mit 
aroßem Stolz, dal er nicht wie die andern 
Buben jeinesgleihen ein Handwerf zu er- 
lernen brauchte, jondern etwas Beflferes 
werden sollte. An der geiltigen Befähi- 
aung zum Studium fehlte es ihm aud) fei- 
neswegs. War er doch von jeher reich be- 
aabt geweien und hatte Luft und Liebe zum 
Lernen gezeigt, fo jtand denn jeinem 
Weg zur Höhe hinauf nicht mehr entge- 
gen, ri 

Seine Mutter jegnete ebenfalls im jtil- 
len die Berufswahl ihres Sohnes. Doc 
ward ihr jorgendes Herz von verichieden- 
artigen Empfindungen dabei bewegt. Auf 
der einen Seite betrachtete fie e8 als ein 
gütiges Geichik, dah ihrem teuren Rinde 
eine jo Ichöne, ausfichtsreiche und fichere Le- 
bensitellung geboten werden sollte und 
war von Srrzen danfbar dafür, anderer- 
jeits jedoch befürchtete fie wohl nicht mit 
Unredt, da das freie, ungebundene Stu- 
dentenleben ihm taujendfadhe VBerjuhungen 
bereiten würde, denen er wohl nicht immer 
fiegreich widerftehen fünnte. Doch Stürme 
wirrden fi voraussichtlich durd) jein gan- 
3e8 Leben ziehen, gleichviel in welchen Be- 
ruf ihn das Scidjal geitellt. Und fie 
wußte ja eins, dab ein treues Baterauge 
iiber ihm wachte, der jein jchwaches Kind 
nicht iiber Vermögen verjuchen lieg md 
es immer wieder auf den rechten Weg zu 
riicfleiten würde, 

Für die nädliten Nahre brauchte sie 
übrigens no nicht jo jehr zu bangen, da 
follte Arno vorerit das Giymnalium in der 
näditen größeren Stadt beiuchen, wo das 
itrenge ordnungsmäßige Zulammenleben 
mit den anderen Schülern ihn vor mandyer 
Gefahr bebüten würde, der er bereits da- 
beim ausgejegt war. Wohl fiel es der be- 
jorgten Mutter jchwer genug, ihr Sorgen- 
find, das bis jeßt ohne fie nicht ausgefom- 
men war, bon fidh zu geben. Sie wuhte, 
dab ihr Arno jtet3 ein teilnehmendes Herz 
um fich bedurfte, dem er jeine Alagen und 
inneren Nöte ausihütten fonnte, an dem 
er fi) wieder aufrichten und aus dem er 
neuen Mut zum Weiterfämpfen ichöpfen 
durfte, wenn die Siinde ihn mit gleisneri- 
ihem Loden irreleiten wollte. Dod; fie be- 
fahl auch diefe Sorge dem treuen Pater 
im Simmel, der ihm, wenn es nötig war, 
aud) einen anderen Schußgeiit auf Erden 
eriweden würde. Sie war nicht jo jelbit- 
fühhtig, diejes Ichöne Amt allein für fich 
zu wollen, nein, fie würde ihn auch gerne 
und willig anderen Händen anvertrauen, 
wenn dieje ihn beiler zu leiten verjtänden., 
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Blieb ihr jelbit ja immer noch das hohe 
Borredht, daheim für ihn zu beten, und 
fie hatte es jchon oft jelig erfahren dürfen, 
weldhe große Macht der gläubigen Fürbitte 
gegeben il. So wollte jie auch ferner in 
des Herzens Stille treu das Ihre tun, den 
Slaubensfampf um die von Gott und Welt 
jo heiß ummorbene junge Seele hinauszu- 
führen. 

Dann fam der Abichiedstag, an dem 
e8 Hermann Reuter wieder einmal erfab- 
ren mußte, dab fein Sohn im tiefiten Her 
zen doc; wohl mehr der Mutter zugeneiqt 
war. Zwar redeten die beiden in den let 
ten Stunden nicht viel zuiammen, deito 
deutlicher aber ipradhen ihre Augen, in de 
nen es bin und wieder wie ein gqegeniei 
tiges inniges Verfteben aufleuchtete. 

Arno hatte fi zwar den ganzen Tag 
tapfer bezwungen, um den Mbichiedsichmerz 
nicht zu zeigen, der ihn bei dem Gedanken 
an das Scheiden von der teuren Mutter, 
die ihm jeit feinen frübeiten Rindheitstagen 
jo unerjeglich viel gewejen war, ergriffen 
hatte, aber als er dann jchliehlich reifefer 
tig vor ihr Stand, um ihr Zebewohl zu ja 
gen, da brad er doch mit Allgewalt über 
ihn herein; er fiel ihr um den Hals und 
ichluchzte laut. Frau Meta jtreichelte ihm 
janft die tränenfeucdhten Wangen und jagte 
leise, fich zu ihm niederneigend: „Geh mit 
Gott, mein Sohn, und bleibe deinem Hei- 
land jtets in allen Lebenslagen treu! Er 
wird dich treu behiüten und nicht verlajien 
nod) verjäumen“, 

„Dummes Zeug!“ brummte Reuter, 
der etwas von den letien Worten jeines 
MWeibes vernommen hatte, während er jich 
felber fertig machte, jeinen Sohn zum 
PBahnbaf zu begleiten. Er hatte deswegen 
heute zeitiger Feierabend gemacht, weil er 
dDiefes Vorredht feiner Frau nicht aönnte, 
und dab beide Gatten noch einen gemein 
jamen Gang taten, das ichien wie im jtill- 
ichweigenden lWebereinfommen längit aus 
aeichloflene Sadye zu jein. Dauerte ihm 
do Ihon die Nbichiednehmerei da viel zu 
lange, deshalb drängte er jebt auch zum 
Aufbruch, wobei er etivas von „wertlojen 
Meibertränen“ und „ewigen an der Schür 
ze hängen“ murmelte, 

Da rih fi Arno mit einem legten Pub 
von der geliebten Mutter los und folgte 
dem Vater, der ihm in dem leile triumpbie- 
renden Gefühl voranichritt, dab er jeinen 
Sohn noch die leßte Strede des Weges für 
fih allein habe, was er wahrlich nicht un- 
benußt vorübergeben lajjen wollte; kannte 
er doch auch jeine Macht iiber dies leichtbe 
wegliche Kindergemüt. Er fahte Arno mit 
derber Zärtlichfeit an der Hand und jagte 
lachend: „Ad, ach dod, aroker Junge! 
Ririt dir heulen, wo dein Vater dir eine 
ol’ reiche Zukunft aufgeichlofien bat, wie 
fie unter deinesgleihen nur einem unter 
hundert erblüht! Ich meinte doc), da müh- 
teit dur dich eher darauf freuen“. 

„Das tue ih au, Bater!” entgegnete 
Arno raid, feinen Schmerz gewaltiam nie 
derfämpfend, „und ich bin dir fidher aud 
bon ganzem Serzen dankbar, dab du jo gro- 
be Opfer für mich bringit; dab es mir beim 





Abihied aus dem Baterbauie etwas weh- 
miütig zu Mute wird, niuht dur ichon ver- 
zeiben“. 

„Na, das iit eber ein Wort, jo Tale ich 
es mir gefallen“, lobte Neuter ihn befrie- 
bigt, „mur immer Tuftig bineingeitiegen 
ins neue Leben und lab dir nicht von from- 
men Mucdern zu jehr den Kopf verdreben. 
Natürlich jollit du Fleiijig lernen, das ift 
aanz felbjtverjtandlich, aber ein gelehrter 
Sriesgram brauchit dar nicht zu werden. In 
der Freizeit wahre dir mur auch deine 
Nechte, und laffe dich von den andern Herr 
lein nicht ettwa unterfriegen, weil dein Ba 
ter nur einfacher Maurermeiiter ilt. Rannit 
ihn lieber deiner jeßigen: Imgebugq gegen 
über Baunternehmer nennen. Das Flingt 
nad etwas, md du Fannit daraufbin ae- 
nau jo nobel auftreten, wie die andern 
Summnafiaiten, ich werde dich Ichon mit dem 
nötigen Taschengeld dazu verforgen, wenn 
ich es mir auch im Schweihe meines Ange: 
jichts janer genug verdienen muß“. 

„sch bin dir wirflich jehr dankbar“, fagqte 
Arno no einmal wie pflichtichuldig, aber 
jein Gemüt war augenbliclich noch zu jehr 
ergriffen, als da% die lodenden PBeripre 
chungen feines Vaters, die ihn vielleicht in 
anderer Stunde body beglüct hätten, jeßt 
einen beionderen Neiz auf ibn ausiübten. 
Der Water war jedodh Ichon damit zufrie 
den, dab jein Sohn die Opfer, die er für 
ihn bringen wollte, anerkannte, es war ihm 
jehr darıım zu tun geweien, fie ins rechte 
Licht gerücdt zu willen, denn umsonst tat 
Hermann Neuter nichts, jeine Leiltungen 
jollten wenigitens bewundert werden. 

In Bezug auf den Ainaben jelbit aber 
begte er die Genugtuung, da diejer fich 
wenig um die frommen Lehren feiner Mut 
ter mehr jcheren würde, jobald er ihrem 
perjönlichen Einfluß ganz entzogen jei. Er 
wirde es im Gegenteil zu würdigen md 
geniehen willen, was er dem Sohne da 
gegen bieten Fonnte. Mubte ibn doch ichon 
die Danfesihuld an ihn fetten, md er 
wollte diejes Nbhägigfeitsgefiihl Ichon wad) 
erhalten, um ihn feinem Einfluß geneigter 
zu machen und wieder ganz auf jeine Setie 
su ziehen. 

In diejem triumpbierenden Bewußtiein 
fehrte Neuter nad) Hause zurüd, während 
Arno feinem neuen Peitimmungsort ent 
gegenfuhr, den er in einigen Studen er 
reichte und wo er fich dank feines leicht- 
anichliegendes Wejens auch bald einlebte., 

Daheim aber begann nad) Arnos Weg- 
aangq ein ödes Leben, das Für rau Meta, 
die mım wieder alle Empfindungen in fic) 
jelbit verichließen mußte, doppelt Ächiwer 
und dricdend war. Der Streitpunft zwi- 
ichen den beiden Gatten, der einen To fort- 
aeietten veriteften Hampf entiacdht hatte, 
var zwar num aus dem Sauie gewwichen, 
aber der Friede deshalb nicht eingefehrt 
und von einer inneren Sarmonie der See 
len fonnte nad) wie vor feine Nede jein. 


(Fortiegung folgt.) 
65 gibt Menschen, von denen wir uns 
um jo mehr entfernen, je näher wir jie 
fennen lernen. 
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ie Rundicdau von jegt bis Januar 
1911 mur 50 Gents für neue Lejer, 

Soffentlid” haben alle werten Yejer 
im Segen Pfingsten gefeiert. Die Ver 
beisung in Joel 3, 1 it nocdy nicht aufge 
hoben. 

Pei uns war es vorige Woche mod) 
arimdlich falt. Es bat fajt jede Nacht ge 
froren, doc) das junge Obit bat’ nicht jon 
derlich aelitten. Mandyer, der jeine Win 
terfleider abgelegt, und den Dfen ins 
Sommerguartier geitellt hatte, madt jett 
allerlei fleine Manöver. 

Cine amerifaniihe Feltung am Ba 
namafanal! Bierzehn Millionen Dollar 
jollen die Befeitigungen des Banamakanals 
fojten. Nacd) den Erfahrungen, die man 
mit den SKolten des Stanals jelbit gemacht 
bat, wird es wohl audy bier heigen müjjen: 
vierzehn Millionen jagen fie, achtundziwan- 
zig Millionen meinen fie, ziweiundvierzig 
Millionen wirds Fojten! 

Sn Portland, DOreg., wird den 6, 
Sıumi ein großes Felt Ttattfinden; der Edi 
tor der Rundichau ijt auch herzlich eingela- 
den. Freut uns; doc hat man bei der Ein 
ladıumng das Nötigite vergeflen. Ein Editor 
bat gewöhnlich wenig Geld; wenn aber 
jeßt mit der näcdjiten Einladumngsfarte, aud) 
eine Fabrfarte fonmmt, dann Fommt der 
Editor jicher und freut ji mit Euch. 

Das Waiienheim nabe SHillsboro, 
Kanjas, iit ja befannter Weije in ein WI 
tenbeim umgeändert worden. Die Ein 
rihtungen find gemacht md die Zimmer 
wurden jchön und pailend möbiliert und 
jegt joll es als ein Altenheim, dem Herrn 
geweiht werden. Behörde und Die 
dortigen Gejchwiiter winjchen dann viel 
PRejudh, von nab und fern und bitten, man 
möchte ji) fertig maden. Der dazu be 
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ftimmte Tag wird bald befannt gemacht 
werden. 





- König Edward VII. von England, 
iit den 6. Mai abends geitorben und jein 
Sohn George V. ijt König an jeiner 
Stelle. Edward war nur 9 Jahre König, 
wurde aber jeit er regierte, von allen ln- 
tertanen geliebt, obzwar er jeiner Zeit 
ziemlich ausichweifend lebte, und jeiner 
Mutter, Königin Viktoria, manchen Rum- 
ner umd viel ertra Nusgaben bereitete, Der 
deutihe Kailer bat eine Btägige Armee- 
Trauer angeordnet und man weiß jet nicht, 
ob das ihöne Programm mit unjern gro- 
ben Nimrod wird ausgeführt werden; 
wenigitens wird man etliche bejondere Feit- 
lichfeiten jtreichen. 

Br. Johann Schmidt, Sibirien, jchict 
die Quittungen und es freut uns, dai die 


Brüder dort den Armen dieie Hand- 
reihung tun fönnen. Den meiiten 


‚samilien wird anjtatt mit Geld, mit Mehl 
und Zeug zu SMleidern geholfen. Auf Stel- 
len waren Tote im Sauje,aber fein Geld 
und fein Brett, und da wurden die aller 
nötigiten Begräbnisfojten bezahlt. Diejes 
Stapital, welches die werten Xejer der 
Nundichau unter den Armen in Rukland 
anlegen, wird ganz jicher reichliche Zinien 
tragen; zudem ijt es jo jicher angelegt, dab 
c5 niemand rauben Ffann. 

Br. Abr. Friejen, Nücdenau, früber 
Miitionär in Indien, berichtet im „Ernte- 
feld“ unter anderem wie folgt: Die Schul 
finder in onteniusfeld, jteuerten zur Mij- 
jionsarbeit in Indien 4 Rubel 30 R. bet. 
Am 14. März war Br. Friejen in Yands- 
frone und bielt im Schulhauje, vor einer 
großen Minderjchar eine Anjprade über 
den Wert der SHeidenmiflion in Sndien. 
Durdy) die unausgejegte NAufmerfiamfeit 
der lleinen und Großen, wurde er jehr er- 
mutigt. Die dortige Rinderpver- 
jammlung gab 25 Rubel zur Mijlion. 
Bon Sleefeld jchreibt er, fann es heiben: 
„Sehe bin und tue Ddesgleichen“. Lehrer 
V. M. Frieien, bradte 11 Rubel von jei- 
nen Schülern und nad Kamerun in Afrika 
und an Br. Harder im Wailenhaus in 
Sroßweide, wurde auch je 11 Rubel ge- 
geben. Wir machen diejen Auszug, um 
alle Sonntagsichullehbrer ımd Schüler 
zum Geben zu ermutigen. 


Er Bräfident Roojevelt wird in Eu- 
ropa geehrt und bewundert. QTauiende und 
Yehntaufende laufichen feinen Borträgen. 
Bor dem Mönigspaar in Norwegen und 
in Haag bat er geiprodhen bis Mutter 
Natur jeinen Bortrag abfürzte. Er wagte 
ji) auf das jchiwierigite Feld der europäi- 
jchen Bolitif und Fam jchliehlih dazu, ein 
internationales Abfommen zu empfehlen, 
das die weitere Steigerung der Rüftungen, 
namentlich der Ylottenrüftungen, bejchrän- 
fen jollte und einen Zulammenichluß der 
Srokmächte, die es ernit mit dem Frieden 
meinen, zu einer Friedensliga, „nicht mur 
um inter einander den Frieden zu erhal 
ten, ijondern aud um zu verbüten, im 
Notbfall mit Gewalt, daß er von anderen 
gebrodhen wird“. Das, was Roojevelt an 
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diejem Tage vor dem Könige und der Kö- 
nigin von Norivegen und anderen bedeu- 
tenden WBerjönlichfeiten ausiprad), bildete 
aud) das Hauptthema bei den vertraulichen 
Sejpräden, die er mit europäiichen 
Staatsmännern hatte, je nachdem wie jich 
ibm dazu die Gelegenheit bot. Auch mit 
ihnen hatte er die praftiichen Möglichkeiten 
beiprodhen, die ein gemeinjames Vorgehen 


der verjchiedenen Regierungen zur Er- 
zwingung des Meltfriedens darbieten 
möchte. Herr NRoovjevelt jagte, man müßte 


immer daran denfen, dal; das größte Ziel, 
das man ins Nuge fallen mühte, Nechtlich- 
feit wäre, Er jette auseinander, dab der 
Frieden ziwar im Allgemeinen meilt an fich 
jelbjit gut wäre, daß er aber niemals an 
und für ich das hödjite Gut wäre, wenn 
er nicht im Dienste der NRechtlichfeit jtände. 
Er wiirde zu einem jehr üblen Ding, wenn 
er nur als Masfe diente, die Zmede des 
Despotismus oder der Anarchie zu fördern. 





Aus Mennonitiicden Streifen. 


Bon California erfahren wir, daß bei 
unjerem Bhilipp in Yos Angeles ein Eleines 
Mädel eingefehrt it. Wir gratulieren! 


Bon Steinbah, Man., erfahren wir, dal; 
dort Bejuch weilt. SHeinric; Neimers und 
EG. 3. Slaajiens von Meade, Kan., Find 
aud) dort. Zn den Gärten wird jchon 
fleißig gearbeitet. 

Pr. Joh. Regier, Martensdale, Cal., 
ändert jeine Ndrejje nad) Wasco, Cal., und 
ichreibt: „Wir jind geiund und winjchen 
dir und den lieben Deinen dasijelbe. Es wäre 
aut, wenn alle Berichterjtatter jtetS möchten 
bei der Wahrheit bleiben auch wenn fie 
iiber dieje Gegend jchreiben“. 


Br. 3. 8. Suderman, Hillsboro, Ran., 
bejtellt Rundichau und Nugendfreund und 
ihreibt: „Haben jegt nahes, Firhles Wet 
ter; vor Hagel und Sturm find wir, Gott 
jei Danf, bewahrt geblieben. Nördlich von 
Hillsboro hat es gebagelt ımd die Bäume 
find ziemlich beichädigt. Wir find gejund 
und winichen Euch dasijelbe“. 


Bon Long Pead, Eal., erfahren wir, daf; 
Anna Martens franf ilt. ©. VBlods von 
Escondido, hielten auf ihrem Wege nad) 
Eordell, DEla., bei B. Martens an. %#. 
Negiers von Euid, Dfla., Sacob 9. Ben 
ner, Caddo, DFfla., waren bier. 

David Walde, Bea, N. Daf., machte 
bei V. D. Samm Bejuche; auch machte. er 
einen Abitehyer nad Katalin Islands. 


Br. Kobann Die, Portland, Dreg., ant 
wortet auf Frage in Rundidhau No, 16, 
Seite 16, von Beter und Mg. Bergen, Ta 
ranowfa, Teref: „Sobann Sid, St., frü 
ber Raftiwa, itarb im Dezember 1907; 
Peter itarb zwei Sabre früber. Mutter und 
fünf Kinder nody am Leben; Mutters Ad 
rejje it: Burrton, Ranjas. ch war im 


Sabre 1896 in Rubland auf Belud. Kann 
mich Eurer nicht erinnern, 
res. durch die Rundichau. 
it: Kohn Die, Portland, 
626 Henry Blödg., U. ©. 


bitte um Näbe 
Meine Ndrefie 
Dregon, Room 
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Unier alter Nacdjbar Peter Brand, Jan- 
fen, Neb., ichreibt, dah er und jeine Samilie 
gejund find; er fann wieder arbeiten, dod) 
muß er jebr vorfichtig jein. Den 5. und 
6. Mai hat es nad) der langen Dürre jchön 
geregnet. Mit Kornpflanzen waren fie zur 
Halfte fertig. Für deinen Gruß danft die 
aanze Editorsfamilie. Dein Ndreizettel ift 
jegt in Ordnung; halt du eine Prämie be- 
fonımen ? 


Iniere Coufine, Maria alt, XTieger- 
weide, Nubland, freute fich, in der werten 
Numdichau von Br. Daniel Hilbert zu Ie- 
jen, der vor 32 Nahren in ihrem Nachbar- 
bauie geboren wurde. (Wie wäre e$, Br. 
9., wenn du einen Brief an Onfel B. Fait 
und Familie ichreiben würdejit? Ed.) On- 
fol Fait und feine Kinder find geiund md 
alle jind fleißig an der Arbeit. Die Photos 
unverjehrt erhalten und nad Wunjch beför- 
dert; wir jagen Danktichön. 

— 

Pr. Beter Both, Lowe Farn, Man, 
ichreibt: „Saben ichönes Wetter; in der 
Natur wacht alles und füllt das Menichen- 
herz wieder mit Hoffnung, Wonne und 
Freude, Hier gebt es noch wie Salomo 
ichreibt. Den 6. wurde Weter Neimers 
Baby begraben. Der Gejiundheitszuitand 
it normal. Man merfe jich Iob. 3. Dieks 
Ndreiperänderung von Blum Goulee nad 
Lowe Farm“, 


Bruder D. 9. Thiefien, Conway, Han., 
ichreibt am 6. Mai: „Lieber Br. Fait! 
ru der Liebe zuvor. Nad) langer Dürre 
befamen wir den 2. Mai einen großen Ne 
gen mit furcdhtbarem Sturm; auf Stellen 
bat e8 auch jehr aehagelt. Mehrere Wind- 
mrüblen und Nebengebäude find umgeiveht; 
Ahr. Hröfers Stall ift zertrümmert; zwei 
Kiihe befielen und muhten bis morgens 
unter die Triimmer liegen, find jchwer ver- 
legt“. 

Von Minneola, Kanjas, erfahren wir, 
da; Br. B. MA. Wiebe dort für den Herrn 
arbeitet; er wird wohl jpäter jelbjt einen 
WBericht ichreiben bitte, Das Wetter 
war auch fühl und das Getreide wächlt nur 
langiamı, itebt aber aut. Bei Job. Wipfen 
Itarb ein Söhndyen 11% Jahre alt an Zun 
genfieber. Die Großeltern Gerb. Beters 
und Gejichw. Nob. Elaus, waren von Sn: 
man zum Begräbnis gefommen. Cine An- 
zahl engliicher Nachbarn ivaren aud) da. 

Unier Freund und alter Nachbar, David 
N. Wiens, früber in Nebrasfa, jegt Glen 
Elder, Stan,, schreibt: Beter Negebr, 
Krim, frägt in der Rundichau nad) ranz 
Rienien Sinder, ob die noch am Xeben 
iind? Kobann, Sulanna, und id, leben 
noch. Wir haben adyt tinder und 11 Groß 
finder umd find jebt alle aelınd. Es war 
uns sehr ichade, dad; wir dich nicht gejeben 
haben, als dir in Amerifa auf Bejuch warit; 
ich Fonnte der vielen Arbeit halber dich nicht 
anfiuchen. Wir haben nur noch zwei Hin 
der zu Haufe. Wir werden alt; wenn id) 
bis zum 22. DOftober lebe, werde ih 63 
Sabre alt; mein Weib it ein Nabr jin 
ger. Witte, Peter, jchreibe am. uns einen 
langen Brief, ic) werde antivorten“, 


ihlennonitifche Vundfchan 


Br. Franz Siebert jhidt eine Gabe für 
den Fund der Armen in NRubland und 
ichreibt am 3. Mai: „Das Wetter ift falt 
und jtürmtich, die Saatzeit geht nur lang- 
jam voran. Jacob 3. Görzen, unjer Pfle- 
geiohn, (er iit befannt als der jtumme Ja- 
cob) und Herman Heides Tochter Hatha 
rina, feierten den 26. April Hochzeit. Die- 
jes diene Onfel Görzen, Morje, Sajf., zur 
Nachricht. Alle Freunde find herzlich ge- 
grüßt“, 

Br. 9. S., Gentralia, Mo., ichieft eine 
Sabe zum Fund und ichreibt: „Was Br. 
N. Hiebert von Georgia jchreibt, it jehr 
qut und wenn wir jpariam find und Feine 
VBerichwender, jollte es uns möglich jein 
die Sadle auszuführen. Wir jollen die 
Erde bauen und dem Serrn den Weg eb- 
nen. Gott jegne dich in deinem Beruf. 
Bei Gott gilt fein Anjehen der Berion“, 
(Aber wir jind leider oft jo jehr parteiiic) 
und willen es nicht. Ed.) 


Br. ob. 3. Böje, Weatherford, Ofla., 
ihicft eine Gabe für jeine Nichte in Ru 
land und ichreibt: „Xiebe Geichwiiter! 
Seid ihr frob im Herrn? Ich wünicdhe Eucd) 
das beite Wohlergehen. Wir find, dem 
Serrn jei Danf, alle ihön gejund; wiin- 
ihen Euch dasjelbe. Es war jebr troden 
und das Getreide fing an zu leiden, aber 
jett hat es jchön geregnet. Der Herr macht 
alles wohl, lat uns auf ihn vertrauen — 
er fommt bald. Alle Freunde find berz- 
lich gegrüßt“. (Die Gabe wurde gleich be- 
fördert. Grub. €.) 


Br. Sobann Harder, Hillsboro, KHan., 
ihreibt: „Wiinichen dir und deiner werten 
samilie Gottes Gnade und jeinen reichen 
Segen zu deiner Arbeit. Gejtern erhielt 
ich einen jchönen Brief von deinem Water 
in California. Es it ja dort jehr ichön 

aber leider jind überall Schattenjeiten. 
Wir find geiund, drei Mädchen geben zur 
Schule, eine it zu Haule der Mama zur 
Hilfe. Sonntagnadt hat es bier jehr gqe- 
regnet. llnjere Tochter Elifabeth KRlaafien, 
it geitorben und wurde Djtermontag bei 
Soofer, Dfla., begraben. Mit herzlichen 
PBruderaruß“. 


Br. Sobann Schmidt berichtet von der 
PBarnaulihden Anliedlung in Sibirien: 
„Den 19. März; 9 Uhr morgens fand bier 
in zsriedensfeld ein entießliches Creignis 
itatt. Der auf Golinjfi eingeführte, einft- 
weilen noch in aenanntem Dorfe wohn- 
hafte Anfiedeler Korn. Heinrichs (vormals 
Friedensfeld, Sagradowfa) qrub bei War- 
fentin einen Brunnen, welchen er, jedesmal, 
nachdem einige Fub aegraben waren, mit 
Holz ausfleidete. Nım waren 16 Faden 
aegraben, wovon die legten 5—6 Fuh nod) 
nicht mit Holz verjehben waren. Heinrichs 
begann jeßt die Verfleidung von unten. Da 
ihn der PAmwiichenraum von den untern 
bis zur obern Verfleidung fir die bejtimm- 
ten Bohlen nicht pahte, fo ri er ein Brett 
von der oberen Verkleidung ab, und da ge 
ihab das Schredliche! Hinter der Berflei 
duma bervor, ruticht die Erde auf den Un 
qlücflihhen und verjchüittet denjelben bis 
zum Salje. Sein Genofje, Zöwen, jchaffte 





il 


aus allen Kräften, um ihn herauszugraben. 
Heinrichs aber jagte jogleih: „Sage mei- 
ner Frau, ich jei heute auf immer begra- 
ben“, wobei ihm der Schweih über das 
Seficht jtrömte. ES gelang Löwen, den 
Kameraden bis zum Gürtel frei zu ma- 
chen, doc; die Erde häufte fich in den engen 
Brunnen um den Verjchütteten, neue Erde 
rutichte Hinzu, die trichterförmige Wertie- 
fung wurde zulammengedrüdt. Löwen 
entging mit genauer Not der Verichüttung, 
welche den armen Heinrichs endgiltig be- 
Dede. 

Selbitveritändlich erfuhr Frau Heinrichs 
fogleidy von dem Unglüd und wollte fi in 
den Brunnen jtürzen, wurde jedod mit Ge- 
walt daran verhindert. Bedenft man, daß 
die Kataitrophe ungefähr anderthalb Stun- 
den dauerte, jo fann man ich auch nicht 
annäbernd über die ausgeftandenen Qua- 
len des Verunglücdten und der andern Be- 
teiliaten eine Vorftellung machen. Heinrich8 
war befehbrt. Er binterläßt 9 inder. 
Sott tröfte die Hinterbliebenen und gebe, 
dal; jeder jäbe Todesfall uns antreiben 
möchte, unjerem Gott bei gejunden Tagen 
zu begegnen. Er redete noch jelbit mit jei- 
ner lieben Frau; feine legte Worte wa- 


ren: „Water, ich empfehle meinen Geilt in 
deine Sande!” (Den Armen unier berz- 
lichites Beileid. Hoffentlidy) Fönnen wir 


der Witwe bald eine Gabe jenden. Editor.) 





Bon Janien, Nebraska. 

Seit dem $Serbit 
Schauer bat es bier den 5. Mai zuerit 
ihön geregnet und mande Klage ijt ver- 
ftummt. 

Rei BP. N. Frieien it ein Töchterlein ein- 
aefehrt. Ben. Frieien und Kacob Nat- 
laff find bier von Maade, Kan. Henry 
Frieien fam neulich von California. Gerh. 
Thiejen und Kohn Nieder find Franf. 

Die Lehrer Kohn Bartel und Henry 
Abrams umd ihre Schüler feierten in Peter 
SildebrandtS Wald einen gut bejuchten 
„Bicnic“. 

PB. M. Buller und Sohn Peter, Frau 
Sohn D. Thiejen und Agnes Thiejfen wol 
len zur Hochzeit fahren; John Gröming 
und Anna Buller, I. W. Bullers Tochter 
werden den 8. Mai in Zehigbh, Ran., in den 
Gheitand treten. 

Sacob F.Thieffens waren Sonntag bei 
PB, 9. Thiefens in Mlerandrien auf Be- 
juh. D. M. Friefen baut einen großen 
Stall. 


- außer zwei Fleine 


Ein Aufruf zur Hülfe. 
"Maibin aton, den 9. Mai 1910, 
Der Präfident Taft hat, als Präfident des 
Amerifaniihen Notben NHreuzes, einen 
Aufruf an die Bevölkerung des Landes er 
alien, den Erdbebennothleidenden in Eojta 
Rica mit milden Gaben beizuitehen. Gelder 
find an das Rothe Kreuz, Wajhington, zu 
fenden, di Diele Gaben dem amerifani 
ichen diplomatiihen Bertreter in Kojfta 
Rica zur Verteilung überjenden wird. 


Dem Heinen P®eilchen aleich, 
Das im Berborg’nen blübt, 
Sei immer fromm und qut, 
Auch wenn did niemand Sieht, 








A 


Miiiion, 


Lieber Br. Fat! Einen herzlichen Gruß 
der Liebe zuvor! Bor 2 Wochen erhielten 
wir von unjerem Vater in Mt. Lafe einen 
Draft für $21.65. Einliegend findeit du 
die Quittung für diefe Summe. Habe 
herzlichen Dank für dieje Gabe. Auch herz- 
lihen Danf den Gebern. Wir willen eben 
nicht, wer dieje find. Gott vergelte allen 
reichlich! Indien, wenigitens unjer Dijtrift 
hat über fnappe Zeiten zu Flagen. Die 
Ernte ijt nicht bejonders gut gewejen im 
vergangenen Sabre, und folgedejjen find 
die Preije für Lebensmittel nicht ganz fo 
niedrig, wie vor Jahren. Auch find die 
Löhne der Arbeiter jehr geitiegen. Leider 
mu man ja jagen, dab nicht allein die 
fnappe Zeit ihuld ijt an der Armut jo vie- 
ler Leute, jondern das Kaftenwejen, oder 
wie jolche, die nicht mit mir jtimmen jagen 
würden, die Neligion der Hindoos. In 
meinen Beobadhtungen bin ich aber bereits 
foweit gefommen, dab ich für mid) wenig- 
jtens glaube, dal der gewöhnliche Hindoo 
abjolut feine Religion hat; von diejer Fennt 
er blut wenig oder gar nichts. Was in 
den heiligen Büchern der Hindoos jteht, 
weil er nichts, oder vielleicht nur bie und 
da einen Broden, den er jo nebenbei von 
jemandem aufgejhnappt hat. Sit ja aud) 
fein Wıumder, weil fein Sudra in der Nähe 
jein darf, wenn der Brabimne die Vedas 
lieft. Seine ganze Neligion löjt fich auf 
in Raite. Er, der Hindoo, Ffann jtehlen, Tü- 
gen, falich ichtwören, Ehe bredhen, ja jogar 
morden, und dody verliert er nicht jeine 
Neligion. Sobald aber ein Mann höherer 
Kalte Wafler trinft von der Hand eines 
unter ihm stehenden Kaftenmannes, jo ver- 
liert er feine Neligion!! (Kalte) Sei e8 
num was es jei, Halte oder Religion, der 
gewöhnlide SHindoo muß arm bleiben, 
wenn er ehrlich jein Brot verdienen will, 
jolange er eben SHindoo bleibt, und den 
nicht Fennt, der von fich Spricht: „Die Wahr 
beit wird euch frei machen“. Frei machen 
von dem fürchterlichen Noch des NKaftenwe- 
jens. In unjerem Dienjte haben wir einen 
auten Maurer, der al3 Tagelohn ca. 22 
Cents erhält. Er hat mehrere Kinder. Der 
ältejte ift ichon verheiratet. Er treibt das- 
jfelbe Sandwerf wie jein Vater, Mehrere 
Abende fam er jpät nad) Hauie. Seine 
Frau, die veilleicht auch ein bischen zu mih- 
trauiich ijt, fam auf den Gedanken, dab 
fih ihr Gatte in fraglicher Gejellichaft auf- 
halte und zanfte fich zum Defteren mit ihm. 

Eines Abends fam er auch wieder jpät 
nad) Haufe, und obzwar fie das Ejien fer- 
tig batte, jo aab fie e8 ihm doch nicht. 
Darauf gabs nun einen regelredten Wort- 
frieg nad) Seidenart zwiichen Barbatti, der 
Frau, und ihrem Gatten Sricharan. Sie 
behauptete, daß weil er eben nicht zur Zeit 
nad) Haufe fäme, müßte er jich auf joldhen 
Pläßen aufhalten, wo er nidt zu fein 
brauchte! Er tritt dagegen, und behaup- 
tete, da er nur fo lange bei jeiner Arbeit 
aufgehalten worden war, Dieje ganze 
Familienicene endete ichließlich damit, dah 
Sriharan in jeiner Wut jeiner Frau alle 
alälerne Armipangen vom Arme zerbrad). 
Dieje werden nad) Heidenfitte bei der Hodh- 


name 





Mennonitifche Bundfihan 


zeit angelegt. Werden die Armipangen aber 
zerbrochen, jo wird die rau al3 geitorben 
betrachtet. it aber jemand in der Yamilie 
geitorben, dann mu man allen Sajten- 
bridern ein großes Ejjen geben 3 Tage 
lang. Diejes fojtet je nadydem die Zahl 
der Ejjenden, reip. Freilenden ilt. In die- 
jem Falle ca. $20. Diefe Summe mußte 
der Bater des Sohnes blechen. Nun fann 
ji auch der A. B. E. Schüte leicht nad)- 
rechnen, wie lange e8 dauern wird, bis jo 
ein Maurer mit jeinem 22c. Tagelohn die 
Schuld wird abgetragen haben. Ic jage 
Schuld, denn weil der Maurer eben fein 
Geld hat, jo hat er eS jedenfalls geborgt. 
Sinien muß er auch zahlen von 25 bis 75 
Prozent. Was it ichuld an jeiner Ar- 
mut? Neligion oder Hajte, wie man e8 
nennen will. Ich babe ernitlich mit die- 
jen zweien, Bater und Sohn, geiproden, 
und ihnen geiagt, dah fie finanziell nie auf 
den grünen HZweig fommen würden, io 
lange fie Hindoos bleiben; ganz abgeieben 
davon, dab ihnen die ewige Seligfeit nicht 
zuteil werden wirde. Soldye, wie dieier 
Maurer, jehen denn auch ein, dai ihre Re- 
ligion, wie jie jagen, jchlecht iit, aber: 
„Sam fya Faren, Nat fo faila dor jafte 
hbain?*“ (Was jollen wir tum, wie fönnen 
wir Kajte verlafien?) Gerade bei joldhen 
Erfahrungen fehlt dem Miffionar ein gro- 
Bes Maß von Liebe und Geduld, beides 
habe ich leider oft nicht in geniigendem 
Mabe. Wenn der Heide die WVerfehrtheit 
jeines MWejens einfiebt, jie qeitebt, aber nicht 
verlajjen will; im Gegenteil noch zum Mij- 
fionar fommmt, und um Geld bittet, um ihm 
zu belfen den Forderungen des vom Teu- 
fel erfundenen Sajtenwejens nad) zu fom- 
men, dann will die menichliche Liebe und 
Geduld nicht ausreihen. Doc ich wollte 
ja nicht über Kaftenwejen jchreiben, jondern 
ein Flein bischen berichten von unjerem Tun 
und Treiben. 

Seichw. Wiens und wir find im Ehampa. 
Pr. BP. W. Benner und die Scheitern 
Braun md Funk find in Sanjgir. Br. 
und Schweiter Sudau find in Chandfuri, 
wo fie vorläufig die Stelle eines nach Ame 
rifa zurück gefehrten Miifionars einneh- 
men. Die Gejchwilter werden wieder nad) 
Champa zuriücd fehren im Monat Novem- 
ber. Seder der Arbeiter hat jeine bejonde- 
ren Mufgaben. Die Tagesarbeit ijt jo ver- 
teilt worden, dal; niemand über Zangweile 
zu Magen gehabt bat. Bormittags in 
Champa (ich ichreibe jeßt nur von Ehampa) 
die Kranken beiorgen, deren es täglich recht 
viele aibt. Schulen bauen, und bie und 
da bejudhen. Die Waiienfinder in Mleider 


halten. Die Ausiäßigen beiorgen und ım- 
terrichten.. Wir bauen neue Häuser, weil 


die zuerit gebauten bereits alle voll find, 

Haben im Januar Monat die Freude ge- 
habt, zwei Heiden durdy die Taufe in die 
Gemeinde aufzunehmen. Wir meinen, dab 
dieje zwei aufrichtig find, Sie willen denn 
aud mehr von der hriltlichen Religion als 
viele Heidendriiten. Wir beten, dab der 
Serr durch dieje zwei auch noch andere wil- 
liq made fih ihm zu ergeben. Wenn der 
Wandel anders fein wird, als der Wandel 
der Heiden, dann wird aud) die Zeit fom- 
men, wo nod) andere fragen werden: „Mas 
muB ich tun, dab ich jelig werde“. 


18, Mai 


Schade ilt e8, dab der Heide, dem man 
äußerlich hat helfen Fönnen, dabei jtehen 
bleibt und meint, dag wir nur dazu da 
find, um ihm leiblich alles zu geben, was 
er bedarf. Natürlich, ich rede jet im All- 
gemeinen. Aber, es fommt doch nicht jel- 
ten vor, daß man uns furzweg: „Ma Bap“, 
nennt. Diejes meint Vater und Mutter. 
Es ift mir bereits vorgefomunen, daß wenn 
ich 2 Cents forderte für eine leere Flaiche, 
nadydem ich teure Medizin umionjt gegeben 
hatte, daß der Heide mid) ganz vermwiun- 
dert anjchaut, und naiv frägt: „Biit du 
nicht unjer Ma Bap?” „Du mußt ja uns 
unterhalten“. Ich verjuche daher bei je- 
der palienden Gelegenheit e8 dem Heiden 
zu jagen, dab wir da find, um ihm den 
Weg zur Seligfeit zu zeigen. 

Die heite Zeit ift da, und man Fann jich 
recht gemütlih aufwärmen. Gejchwiiter 
Wiens reifen auf die Berge in nädhiter 
ode, um jich dort geiitig und Förperlic) 
zu erbolen. Und mun möchten wir des 
Herrn Werf und uns den lieben Leiern zur 
Sürbitte anempfehlen. Mit herzlichen Srii- 
ben, deine, 

B.M Martba Benner, 





Für die Miffion in China erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $1131.75 
9., Minneola, Kan. 4.50 
S., Marion, ©. D. 13.00 
%., Scottdale, Ba. 2.50 
S., Senderjon, Neb. 1.00 
B., Hillsboro, Kan. 56.00 
B., Grünthal, Man. 1.25 
KR, Wentherford, Dfla. 20.00 
Ung., Yuibton 5.00 
B., Blum Coulee, Man. 1.65 


D., Marion, ©. D. 75 


S., Butterfield, Minn. 1.00 
R., Wayland, Soma 1.00 
E., Herbert, Saif. 2.00 
T., Yos Angeles, Cal. 6.00 
9., Nunmydale, Saff. 2.50 
Ein Freund, Altona, Man. ‚50 
W,, Winfler, Man. ‚85 
3. 8. 5.00 
T., Conway, Raır. 10.00 
R., Swiit E., Saif. 2.00 
N,. Winfler, Man. 1.00 
$,, Bridgewater, S. D. 20,00 
Ein Yeier, Manitoba 1.00 
R,, Blum E,, Man, 2.00 
R., Yangbam, Saif. 2.00 
T,. Bridgewater, ©. D. 10,00 

Total $1307.25 

M.B. Halt, Editor, 
Ndrehverandernng. 


Sob. 3. Did von Plum Coulee nad) 
Yowe Farm, Man. 
VW. Cjau von Gretna, Man., nad Roit- 


bern, Sajf. 

Sohn Negier von Martensdale nad) 
Wasco, Cal. 

Sacob Gräwms von Syracuie, Kanias, 


nad) Enid, Ofla. 

S. 3. Halt von Martensdale nad) Roje- 
dale, Eal. 

s. €. Bergen von Martensdale nad 
Nojedale, Eal. 
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geitanden. Lieber Pflegebruder Wilhelm 
und Maria Sawakfy lebt ihr noch? Was 
macht ihr, wohnt ihr noch immer in der 
alten Feucritelle? Wie gerne möchte ich euch 
no mal alle jehen! ch hatte mich Ichon 
entichloffen hinüber zu fommen, da fing 
der Arieg mit Japan an und es jchien mir 
zu bedenflihd. Wilhelm jchreibe mal von 
allen deinen Kindern und Nachbarn etwas. 
Bitte! Ihr jeid doch ganz alte Xeute? 
Würde mich freuen mal etwas von Nad)- 
brain Frau Tobias Both zu hören, 

Hätte noch bald vergejien, mein Bruder 
Peter Gräves wohnt bei Munich, N. D., 
er bat eine jhöne Farm und es geht ihm 
gut. 

Zum Schluß jeid noch alle berzlicdy ge- 
grüßt von eure Mitpilger nad) Zion, 

Safob md El. Gräves. 





Gordell, DFla., den 28. April 1910, 
Sieber Pr. Faft! Wollte ihon lange ein Le 
benszeihen von uns geben, weil Beter $. 
TIhiefien, Nowo Waflilowfa, Nubland, nad 
jeinen Freunden in Amerifa frägt. 

Lieber Better, meine Frau ift deine Cou 
fine, geb. Anna Thiefjen. Ihre Eltern find 
beide tot, der liebe Vater jtarb den 6. Mai 
1899 an Qungenentziindung, er war meh 
rere Nabre leident. Die liebe Mutter jtarb 
den 9. Dezember 1902 an Serzwaileriucht. 
Sie find beide auf Herold Gemeinde Kird)- 
hof begraben. Die liebe Eltern zogen von 
Harvey Co. nad) Marion Eo., Ran., und im 
Serbit 1898 nad) Eordel, Ofla. Sie hin 
terliegen neun Sinder, welche alle, außer 
Nganetha — fie ist wegen epileptiiche Kranf 
beit im Hojpital verheiratet find; woh 
nen alle in Oflahboma, außer Maron in 
California und Nultina in Nebraska. 

Lieber Better, es hat uns gefreut, das; 
du an uns gedadht halt. Freunde gaben 
uns deinen Bericht zu lefen. Nebt Iejen 
wir auch die NRundichau und fchanen immer 
zuerst nach Berichte von unjern Freunden. 

Pitte uns Briefe zu jchreiben, wir wer 
den antworten. Wenn du Fannit, berichte 
auch von Onkel Safob Sommerfeld ba 
ben die jo jehr traurige Nachricht erhalten 

und von Brauen, B. Frieiens, Abr. Mlai- 
jens und Nanzens; vielleicht jind die Freum 
de jo qut und jchreiben jelbit. Ilniere Ad- 
rejle it: Benj. D. Schmidt, Cordell, Ofla., 
u. ©M. 

Wir haben unjer eigenes Heim, find acht 
in der Jamilie, ein Sohn ijt uns geitorben. 

Hier ift e8 jeßt jehr troden, der Weizen 
leidet ichon; Safer jtebht noch aut, iit aber 
nicht alle aufgefommen. Der Serr weil 
ja am beiten, was für uns qut ift, wir wol 
len ihm auch vertrauen. 

Hier wird viel VBaummwolle gezogen, was 
ji) auch gut bezahlt, aber wir Deutiche zie 
ben lieber Getreide. 

Sch babe noch viele Verwandte in Ruf 
land, möchte gerne Nachricht von ihnen ha 
ben. Meine Eltern David Schmidten wohn 
ten in Baldheim, meine Mutter ijt eine aeb. 
Nadıtigal; fie lebt noch und wohnt in San 
jas, it jeit einem Nabr vom Sclag ae 
labmt, mu immer jigen oder. liegen; fie 
möchte jchon gerne Heim geben, um bei 


Wennonitiicye Rundfchau 








Ehriito zu jein. Dir Serr helfe uns allen, 
vom Glauben zum Schauen zu gelangen. 
Eure Geichwilter und Mitpilger, 


‚AnnaShmidt. 


Benj.Du 





Süddafota. 

Barfer, ©. DO, den 27. April 1910, 
Werter Editor Falt! Bitte folgende Zeilen 
aufzunehmen. Mein Mann las in der 
Nundichau, mit einmal jagte er: „Hier ijt 
was von meiner Freundichaft, von Hanke“, 
Tobias und Beter Buller waren Brüder, 
meines Mannes Mutter war Tobias Bullers 
Tochter und dieje Juliana Kanfe ihre Mut- 
ter war Beter Burllers Tochter, fie find alio 
Nichten Kinder. Meines Mannes Bater war 
Tobias Roth von Polen, im Sabre 1874 
von der rim nacdı Amerifa gezogen. Die 
Mutter jtarb den 24. Januar 1892 im ML- 
ter von 75 Jahren; den 27. Mpril 1897 
itarb der Vater, er wurde 84 Nahre und 
5 Monate alt. 

Mein Mann bat Karl, Sammel, Johann, 
Safob und Nice Kanfe gut gefannt, wenn 
noch jemand von den Genannten lebt, der 
möchte jo qut jein und von fich hören lafien. 

Habe aud) von Eva Klaiper in der NRund- 
ichau gelejen, welche auch mit meinem Man- 
ne verwandt ilt. KCoufine Rofila Nickel, Hills: 
boro, Kan., bitte, lat alle von euch hören. 
Seine Priüder find jchon alle tot. 

Lieber Freund 3. E. Benner, Sie fönnen 
vielleicht berichten, wo dieje Kanfes alle 


wohnen. Bitte um Briefe, 
Mein Bater Safob Boren wurde im 
Sabre 1831 in Sonteniusfeld, Nubland, 


geboren, bat ipäter in Baltwa und Zands- 
frone gewohnt. Seine erite Frau War eine 
Agatha Töws von Yandsfrone, ihnen wur- 
den fieben Kinder geboren, wovon nod) fünf 
am Yeben find, Agatha, Selena, Eliiabeth, 
Gerhard und Katharina. Seine zweite Frau 
war Selena Buller von NAleranderwohl, die 
jer Ehe entiprojien neun Sinder, wovon 
nod Anna, Maria, Sarah und Margaretha 
leben. 

Wenn noch jemand von meines Waters 
Sejchwiiter leben, möchten fie fich melden; 
da war Tante Elifabetb, verheiratet mit 
einem Klippenitein; Tante Katharina hatte 
einen Siaaf Boren zum Mann; DQTante 
Maria, Frau Beter Kröfer; Tante Anna, 
Frau Nafob Klafien; Tante Juftina, Frau 
Heinrih Sawabfy; Tante Sarah, Frau 
Korn. Martens und Tante Aganetha, Frau 
Sob. Wiens. 

Sseßt no an meiner Mutter Gejchwilter, 
jie war eine geb. Selena Wuller. Da ill 
Tante Anna, Frau Beters; Onfel Nob. 
Buller; Tante Maria, Frau Thiefien; 
Tante Elifabeth, Frau Jakob Schulz; Tante 
Eva, Frau Koh. Klafien ; Onfel Seinr. Bul- 
ler; Tante Sarab, Frau Franz Penner; 
Tante Margaretha, Frau Nafob Reimer, 
Bon dieien Onfeln, Tanten, Nidhten und 
Vetter möchte ich gerne etwas hören, wenn 
nicht brieflih, dann durch die Rundichau. 

Wir haben noch rechtes Winterwetter, 
die Bilaumen-Blübten find verfroren, jett 
iit es ichön aber windia. 

Sc bin durch Gottes Hilfe ein wenig 
bejler geworden, do das Siten will nod 
nicht gut geben. 
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In Ieju Namen will ich jchließen, 
Denn diejes ift der beite Schluß, 
Bon weldhem alle Behr willen, 
Dab es bei Gott gelingen muB; 
Ad) ja, nad) jolder Seufzer Lauf, 
Scliet Gott fein Herz und Himmel auf. 


Später möchte noch fragen, ob jemand 
von Benj. Both, Portland, Oregq., berichten 
fann; vor 18 Jahren 30g ein Safob Kröfer 
von bier nad Portland, wei jemand ob er 
nod) lebt? Er bat hier noch einen Bruder 
M. 8, 80 Sabre alt. Bitte um Nad)- 
richt. 

Grub der Liebe an Editor und Leier, 

Korn und MariaWoth, 
Barker, ©. D.,R. No. 4. 
Teras, 

Seaborn, Texas, den 29. Mpril 1910, 
Einen Grul an die Editorsfamilie und alle 
Sefer zuvor. Da wir heute etwas unge- 
mitliches Wetter haben, nämlih Sturm 
und beih, und in Folge der Dürre nicht viel 
Arbeit ist, jo will ich wieder etwas von hier 
berichten. 

Der Gejundbeitszuitand ift ziemlich qut, 
haben gegenwärtig Feine Aranfen unter 
uns, Den 24, April war das Einweihungs- 
fejt der Pirche der Evangeliihen Gemein- 
ichaft, wozu der Voritehende Nelteite Well 
ner, frühere biejige Prediger Tamfo und 
der jetige Prediger Meier von Borwmann 
eridienen waren. E83 war an dem Tage 
ziemlich windig, deshalb draußen etwas un- 
gemütlid. Alle Gälte wurden zu Mittag 
dort geipeilt. Des Morgen war Sonn- 
tagichule, aber nur jehr kurz. Dann pre- 
Digte MWellner. Nachmittag war engliiche 
Predigt über 1. Nor. 1, 23. Abends wieder 
deutiche Predigt von Meier. E8 war nicht 
viel auswärtiger Bejuch gefommen, aud) 
unfere Tochter Helena nicht, weshalb nicht, 
haben wir noch feine Nachricht. 

Ilnjere neue Bahn gebt der Rollendung 
entgegen, wird wohl bis Bfingiten bis 
Sernmour fertig jein. Won unjerer neuen 
Stadt hört man nicht viel, die Pojtoffice 
iteht ichon dort, befommt aber die Briefe 
nicht über Noune QTimber. Die Stadt 
Megargel wählt jehr. Dürfen jet nicht 
mehr jo oft nody Seymonr fahren. 

Alle Zeiler um Priefe bitten, Euer 

Sonaß Quiring. 


Waihinaten. 


2a Center, WRaih., den 24. April 
1910, Lieber Editor M. B. Faft! Gruß 
sudor, Da ich dieies Blatt ichon leie, jeit 


e3 den Namen „Nebrasfa Anfiedler” trug, 
möchte ich mich auch nicht gerne von dem- 
jelben trennen, doc hat es den Anichein, 
al® ob ich fol, denn ich befonmme feine 
Rundihan mehr jeit No. 16. Bitte 

In No. 15. las ich einen Bericht von 
Peter Siebert, Sipia, DOrenburg, deilen 
Schweiter Witwe Beter Peters in Manitoba 
bei Kafob Wolfen in Pflege ift. Ich habe 
ihr im Winter auch beiucht, e8 fieht jam- 
merboll ihr Liegen zu jehen, da8 Traurigite 
iit, dal fie nicht verlangend nach geiitlichen 
Dingen ilt. 

Weiter frägt Siebert nad) Sarah Fehr, 
die ift Schon geitorben. Sie war eine geb. 
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teufeld, ihre Eltern Nafob Neufelds haben 
auf dem Fürjtenland in Aleranderthal ge- 
wohnt, die jind jcyon beide tot. 

Wenn ich nicht irre, dann haft du Freumd 
Siebert audy) auf dem YFürfitenland gewohnt, 


wie? Wie ich gehört, hat dein Bruder 
Abram’3s Sohn deine Schweiter Diejes 


Frühjahr beiucdht und mit ihr über ihr 
Seelenheil geiprodyen, der hat dod) weinen 
m&iien. 

Meine Eltern Peter Giesbrecht3 haben 
aud) in Aleranderthal gewohnt. 

sch war den 12, April auf einen Ausruf, 
da wurde eine uh mit Kalb zu $83 ver- 
fauft, eine zu $67 und eine zu $63. Wenn 
ic) nicht irre, wurde nur eine unter $40 ver- 
fauft. Eine Sau mit neun Ferfel wurde 
für $70 und eine mit 10 Ferkel für $57 
verfauft. 

Mit beitem Gruß, 
Peter PB. Giesbredt. 


Canada, 


Manitobßa. 


Sreenland, Man., den 2. Mai 1910. 
Lieber Bruder Yalt und Lejerfreis! Möchte 
durch dieien Bericht eine Fleine Erörterung 
iiber das Abjterben der Frau 9. W. Toms 
bon bier, machen. 

Sie bat jhon in ihren aeiunden Tagen, 
das Nahen ihres Scheiden, aus ihrem Ya 
milien- und Gejchwilterfreije verjpürt, denn 
wiederholt joll fie ihrem Gatten darauf auf- 
merfiam gemacht haben. Nah Furzem, 
ichiwerem Xeiden durfte jie froh Heim geben. 
Sie Ichied mit feliger und freudiger Soff- 
nung in den Hafen des Friedens zu lan- 
den. 

Das Leichenbegängnis fand den 28. Ipril 
in der Holdemans Kirche jtatt. Zeichenreden 
wurden von den Brüdern Unruh und Fricke 
gehalten. Die Kirche fennte die Teauer- 
gälte nicht alle fallen; es jollen 325 Berio 
nen anwejend gewejen jein, die gefommen 
waren, an dem Berlujt ıumd Trauer der 
Petroffenen teil zu nehmen. 

Die Berjtorbene hat ihr Alter auf 41 
Xahre, 1 Monat und 12 Tage gebracht. Be- 
fehrt wurde fie in ihrem 14. Jahr. Ihnen 
wurden 14 Sinder geboren, von denen ihr 
drei borangegangen jind. 

Briderlidy grüßend, BB 8. 





Sajtatdhewan. 


Laird, (Danzig) Sasf., den 930. 
April 1910. Werte Rundichau! Da wir 
bier mur wenig geichrieben wird md Die 
I. Rundichau ja jchon einmal dazu da itlt, 
um ihre Spalten zu fällen, jo möchte ich, 
wenn es der werten Redaktion nicht zu biel 
Mühe macht, auch einmal etwas auf die 
Neile geben. 

Haben hier gegenwärtig das allerjchönite 
Frühlingswetter. Nur jchade, dab es fait 
alle Tage windig il. Die ganze Natur 
hat fi) wieder von neuem verändert. Der 
Wald und die Wieje jtehen im allerichön- 
jten Grimme! Mit der Saatzeit find die 
meilten auch wohl bald fertig. Sch bin 
noch) immer bei meinem Bruder Julius 
Töomws, Bruder NSulius bat fi im vorigen 
Sabre ein arohes md Ichönes Wohnkaus 
gebaut. Was die Gejundheit anbetrifit, 


Zlennonttilcye Bundiyan 


haben wir gegenwärtig nicht viel zu Fla- 
gen. 

Möchte noch gerne zu unjerem Bruder 
Sohann QTöws nad) NRuhland geben. Ob 
der liebe Bruder nody am Leben iit? Ha 
ben jhon jeit Jahren nicht von ihn ge 
hört. Früher wohnte er auf Schladting; 
ipäter joll er nad) dem Drenburgichen ge: 
gangen jein, weiter haben wir feine Nad)- 
richt erhalten. Sollte der liebe Bruder 
dieje Zeilen zu lejen befommen, dann wird 
er herzlich um Antwort gebeten, entweder 
Brieflid) oder dur die Rımdidhau. Im 
salle er dieies Schreiben nicht erhalten 
jollte, dann fann uns vielleicht irgend ein 
Anderer was von ihm berichten. Sage mei- 
nen beiten Dank im Voraus! 

Mit Gruß, Maganethba Töwß, 

BP. D. Laird, Sajf., Kanada. 

Waldheim, Saik., den 17. April 
1910. Xieber Bruder in Ehrifto! Friede 
zum Grub. Da ich heute No. 15 der Nund- 
ichau las, fand ich auf Seite 14, daß meine 
liebe Schwester Aganetha Penner ji durd) 
Dnfel DM. Hiebert, Neufird, Nubland, nad) 
meiner Ndrefje erfundigt. Werde diejelbe 
unten folgen lajien. 

Liebe Echweiter, weil du in deinem leten 
Brief jchriebit, da5 du von Orenburg nad) 
der Molotichnafolonie reiien wolltejt, jo ha 
be ich immer auf einen Brief von dir gewar 
tet; denn ich wute deine Adrejje aud) nicht. 
E3 hat uns große Freude bereitet, daß du 
uns ein Lebenszeichen geichict halt. Wir 
jind, dem Seren die Ehre, alle gejund, was 
wir dich auch wünichen. 

UInjere Arbeit it jeßt, den Samen aus 
treuen, haben es bald beendigt. Das Früb- 
jahr it diejes Nahr etwas früh gefommen, 
etwas ungewöhnliches hier im hoben Nor- 
den. Wir haben jchönes Wetter mit leichte 
Nachtfröiie; der gejäüete Weizen fängt an 
zu wachien. Unjer Wunich ift, der Herr 
möchte die Felder jegnen. 

Sm Getitlichen freuen wir uns, dab wir 
einen treuen Seiland haben, der auf das 
Niedrige fieht, dem wir alles jagen Fön 
nen; es tut jo wohl, wenn er unjer Herz 
itilfet. Wir hatten heute eine gejegnete Ver- 
jammtlung; der liebe Br. E. %. Hiebert war 
unter uns, Br. Tobias Schmidt machte die 
Ginleitung mit Bialm 149, er betonte be- 
jonders wie Kinder Gottes durch tiefe Wege 
millfen wumgeläutert werden, und wie 
schön it es dann, dal wir unjere Zuflucht 
zum Herrn nehmen fünnen; dann folgte Br. 
N. E. Hiebert, er batte ji Matth. 25, 3 
bis Ende zum Tert gewählt, er machte be 
jonders das Kommen Seju qroß und wich- 
tig. Werte Gejchwilter, der Herr Neius jagt 
nicht umfonit zu jeinen Singern, darum 
jeid auch ihr bereit. 

Mit brüderlichem Gruß, 

9 9. Ziummerman, 
Waldheim, Salfatheivan, Canada. 


Boken in Sagradowfa. Peter Niaaf, 
Dbrloff, dachte es jei jeine Prlicht, Nachbar 
Walde in feiner Krankheit zu bejuchen, er 
wurde angeitekt und bat jeßt die Boden. 
Es it Schwer, weil ein Hranfer nicht Ffann 
bejucht werden. Segliche Kranfbeit ift ja 
unangenehm, aber fonderlic jind es die 
Boden. (Blattern.) 





18, Mai 
Rußland. 


Xandsfrone, den 30, März 1910. 
Ginen Grub an den lieben Editor, und an 
alle Rundichanleier! Weil unjer Nachbar 
SHeinricy Delesty die Rundihau von Ame- 
rifa befommt, jo find auch wir mit dem 
Blatt befannt geworden, und lejen jeit Neu- 
jahr mit ihm zujammen, Wenn ich jo in 
der Rundichau leje, dann it immer mein 
Wunid geiwejen, wenn ji) doch einmal 
bon die geivejene Samberger wer hören 
ließ, auf einmal fand ih in No. 8 einen 
fleinen Bericht von einem ©. Buhler, der 
jchreibt zum Schluß: Meine Frau ift Maron 
Walls Tochter von Minnejota, jchade, daf 
der Borname nicht war, und was mich jeßt 
bewog zum Schreiben, ijt der Bericht in 
Ro. 10. Da jchreibit du Katharina Wall 
an deinen Onkel Dietrid Löwen, Sparanı. 
Du wirjt dich) doch erinnern Fönnen, dab 
wir in Hamberg Nadbaren waren? 
Schreibt docdy einmal, wer von euch Ge- 
ichwiiter einen Bericht für die Rundichau, 
du Maron Wall, oder Katharina, wie e8 
euch aebt, und wer von eudy noc) alle lebt, 
und mit wem ihr verehelicht jeit. Dab euer 
Vater tot ift, das habe ic) im Zionsbote 
gelejen, aber von euch und eure Mama 
habe ich nod) nichts gehört.. 

Sc; wohne in Landsfrone, im Srdiichen 
gebt es mir qut, habe über nichts zu Fla 
gen, im Geiftlichen geht es mir fo wie jener 
Dichter jagt: „Wir haben noch zu fämpfen, 
wie's uns verordnet ijt“. Sch bin jchon 
viele Jahre Witwe. Mein Mann war von 
Wernersdorf, SHeinrih Düden Sobhann. 
Meine Familie beiteht aus zwei Söhne, 
der Melteite ift verheiratet, und bejorgt die 
Wirtichaft, umd der zweite hat jeßt den 
Forjteidienjt beendigt. Da5 meine Eltern 
ichon längit beide tot find, werdet ihr jchon 
achört haben, mein Bruder Heinrid) hat die 
väterlihe Wirtihaft in Hamberg. 

So will ich denn aufhören mit Schreiben, 
um es dem lieben Editor nicht zu lang zu 
machen; nocd) einen berzlihen Gruß an ei 
nen jeden, der jicy meiner erinnert. 

Sujanna Düd, 


geb. Gröning von KHamberg. 





Waldheim, im März 1910. Werter 
Editor M. B. Falt und Vetter Korn. Nanz! 
sc danfe jehr für das Geld, wechles ich 
durdp Onfel, Pred. Peter Warfentin, Hier- 
jchau, erbalten habe. Es waren 29 Rubel 
und 15 op. Wh wurde dadurd) jehr er- 
freut, denn ich war jchon ganz verlegen, 
meine Arbeit md mein Bertrauen wollte 
nicht mehr auslangen. 

Am 8 SNanuar erfranfte meine ältejte 
Tochter an Lungenentzündung, welche mir 
ihon eine aroße Hilfe und Stüße ilt, und 
wir. mmibten jede Woche zum Mrzt geben, 
der jagte, fie jolle Medizin brauchen, denn 
es jei der Anfang von Schwindjucht. Die 
Medizin Foftete finf Rubel und 30 Kop. 
den Monat, die andere vier Kinder wollten 
auch Efien und brauchten leider; jo habe 
ich den lieben Gott alle Tage gebeten, er 
möchte ins Mittel treten und uns belfen. 
Das Wort ıumnjeres Herrn bat fi) wieder 
beitätigt, wenn er jagt, dab er die Witwen 
und Wailen nicht verlajien, nod) verjäumen 
will. Xieber Better, du fannit did vor- 
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itellen, wie e8 mir gebt, habe fünf Fleine 
Kinder und bin ihon jehs Nahre Witwe. 
Shr werdet den Yohn von höherer Hand 
empfangen. 

Sruß von deine Cousine, 

Marie Naklaff. 

Milloromwo, Donsfoj, den 15..März 
1910. Lieber Br. Salt! Wiinjche Ihnen 
Friede und Gejundheit zuvor. Sagen Ib- 
nen berzli Dank für die 50 Nubel, die 
Sie uns durdy Bruder Franz Enns, Talma, 
Teref, geichieft haben. Es fan uns jo vor, 
die Engel im Simmel freuten fich mit uns, 
als wir die Gabe erhielten. Der Herr wird 
es Ihnen und allen Gebern ichon bier und 
in der Ewigfeit vergelten. 

Berihte nod), dal meine liebe Frau 
durch ärztliche Hilfe und Gottes Segen 
ihon auf jein fann. D, weldy’ ein Gliücd 
und Freude, wenn die liebe Gattin und 
Mutter alles ordnen und das Notwendigite 

wenn auch nicht ohne Schmerzen — im 
Simmer bejorgen fann. 

Zum Schlui nod) ein herzliches Vergelt’3 
Sott und Danfeihön. Ich babe ichon oft 
und viel erfahren: „Wer auf Gott ver 
traut, der hat auf feinen Sand gebaut“. 
Kir wohnen jest auf Millerowo, befommen 
30 NRubel den Monat. Sind frob, dab 
wir vom Teref weg find. Wenn es Gottes 
Wille it, gedenken wir im Sommer nod 
einmal nah Simpferopel zu fahren, viel 
leicht fann meiner rau nocdy geholfen wer 
den. 

Gute Nacht. NAufwiederieben. In Liebe 
eure Geichwiiter, 

Sakfobu.AnnaSeinrids, 
Donskoj, Millorowo, Mifol, Melniza 
PBratja Sanzen, Beredat, Nukland. 





Dobrowfa, Sibirien,, den 16. März 
1910. Werter Editor! Winiche Ihnen 
den Frieden Gottes zuvor. Berichte ID 
nen, daß ich die 16 Nubel richtig erhalten 
babe, jage vielmal Dank dafür, demm es 
hat mich jehr viel geholfen. Ich danfe Ih 
sen und Gott, der ja alle quite Werfe be 
ainnt, oder den Menichen Sraft verleiht, 
dDiejelben zu fun. 

Wir haben nocdy ziemlich viel Schnee, es 
iit gelinde aber Taumwetter haben wir nod) 
nicht. Sch babe noch feine Saat zum jäen; 
wenn nicht bald Hilfe fommt, werden bier 
viele nicht jaen fönnen. Die Arımıt ift groß; 
und der Winter lang. 

Wenn wir erfahren fönnten, wo unjere 
Tante ift, fie ift eine geb.. Maatha Frieien 
von der alten Kolonie, ihr Mann beiht 
Wiebe; Anna ihr Mann it noch in Rußland 
geitorben; Maria bat einen Friejen zum 
Mann, wohnhaft in Margenau, ich bin 
Maria Frieiens Tochter Anna, dann Find 
nod; zwei Bräder Abraham und Robamı; 
Anna Abraham und Nobann find zugleich 
von der alten Kolonie nah) Amerifa ae 
zogen, ihr Vater war Heinrich FFrieien. 

Nebit Gruß, S.9. Kröfer. 


Chartid, Teref, den 5. Mpril 1910. 
Lieber Bruder Falt! Wir mwirnichen dich 
vie Liebe Gottes und die Gemeinichaft des 
heiligen Geijtes, auch viel Segen zu deiner 
Arbeit und Gejundheit, dah du deine Ar 
beit mit Freuden und als für den Seren 


WMennonitilche BRundfchan 


tun fannit. Wir fönnen nicht danfbar ge- 
nug jein, für das was du für uns getan 
halt, der Herr wolle e8 vergelten. Wir wuR- 
ten feinen Rat mebr, wir hatten in der Apo- 
thefe jhon Echuld und doch jollte immer 
mehr Medizin fein, denn unjere franfe 
Tochter hatte oft große Schmerzen — da 
fam die Hilfe, wir erbielten 100 Rubel 
durch Melteiten Franz Enns. Sagen nod 
mals berzlihen Dank für deine Mühe. 

Das Manal graben ilt bier beionders 
ichwer; haben den Damm am Zulat aus 
gebejlert und den Talma Alu größer ge- 
graben; oben drei und unten ziwei Faden 
breit. Sch babe eine Woche immer gqegra 
ben; es war jebr ichwer, bin jchon 65 Sab- 
re alt, aber dem Herrn jei Danf; er hat mir 
Kraft gegeben. Es würde nicht ganz jo 
ichwer jein, wenn es etwas half, aber man 
bat -jedes Sabr diejelbe Arbeit umd richtet 
nichts ans; doch wenn wir zum Haus des 
Herrn fommen, dann find wir frob, dab e8 
nicht jo bleiben wird, 

Den 4. April hatten wir eine gejegnete 
Reriammlung, Br. Sanzen No. 4 iprad) 
von’ Nifodenms, wie er zur Nachtzeit zu 
Seit fam. Br. Wittenberg legte jeinen 
Bemerfungen Yuf. 17, 26, 27 zu Grunde, 
er bielt eine wichtige Bredigt. Wir jollen 
nicht nur bauen belfen, jondern darnadı 
itreben, die ewige Seligfeit zu erlangen, 
um bei unierm Selm zu jein immer und 
ewig. 

Serzlih ariühend eure Mitpilger nad) 
Sion, 

Seinrid u. Maria Schröder. 





Klinod, Tamara, den 24. März 
1910. MWerter Editor M. B. Falt! Einen 
Gruß der Liebe jer Euch jamıt den lieben 
Lejern und Freunden in Amerifa und Ruß 
land zuvor gewünscht. Wir find jamt ım 
iern SBindern und Srobfindern jebt ichön 
aeiund, haben in vergangener Zeit öfter 
aefränfelt. haben vier Rinder am 
Veben, drei Sind verbeiratet, Sohn Klorne 
is it noch zubauie, gebt jeßt den lebten 
inter zur Schule Grobfinder baben 
wir 13, wovon der Melteite diejen Winter 
bat angefangen zur Schule zu gehen. Wob 
nen bier mitten im Dorf alle neben einan- 
der und ieben uns fait alle Tage. Mein 
lieber Mann ift jebt wieder geiunder, aber 
iehr ichtwach und zur Arbeit unfähig; mic 
fällt die Hausarbeit auch Ichon jchtwer, weil 
ih ichon aelähmt war, 

Saben einen ichönen, gelinden Winter 
aebabt, find jeßt nabe an der Saatzeit. 

Liebe Geihw. SHeinr. Beffers, Nanias, 
möchte gerne erfahren, ob uniere Schw. 
Sobann Bauls nod lebt, und wo fie in 
lege sit. Ich warte alle Tage auf einen 
Brief von end, Towie von allen meinen 
und meines lieben Mannes Gejchwilter- 
finder md alle Freunde in Amerifa. Bitte, 
ichreibt alle, auch wer die Nundidhau für 
uns bezahlt; meines Mannes Schweiter 
Maria Hliewer welche diejelbe voriges 
Sabr bezahlte iit aeitorben. Wir lejen 
fie gerne und find jehr danfbar für Be 
richte von Pefannten, die fich umferer erin- 
nern. Meiner Scweiter Vergens Kinder 
möchten auch Berichte ichreiben. Eure Tan 
te Witwe Schellenberg, geb. VBärgen lebt 
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noch umd wohnt bei ihrem Sohn Nafob 
bier im Dorf, e8 geht ihnen im Srdijchen 
recht aut; jie it ichon über 70 Sabre alt. 

Tante Peter Bergen ift jamt Kinder 
bon bier nad Drenburg gezogen, fie ift 
leident und jehr arm. Guren SHalbonfel 
Korn. Bergen gebt e8 jamt Kinder bier 
in Pleichanowst jehr qut. Möchte auch) 
gerne willen wie es meines Vetter8 Johann 
Veffers Kinder geht, Nobann bat uns ja 
bejucht; fann eud) berichten, dab; eure Nichte 
Maria Kliewer, geb. Peter Beller, Schar- 
dan, nad) Saratow gefahren it, jih einer 
Operation zu unterwerfen, die Nachricht 
lautet jehr gut, wie es jcheint wird fie bald 
dürfen gejund zu ihrer Yamilie zurücfeh- 
ren. 

Meiner Scweiter Nakhtigal® Kinder 
find alle im Norden, Beter auf Barnaul, 
jehr arm; Heinrich auf Ufa, dem gebt es 
gut; David iit auf Altiamara Schullehrer, 
ihm gebt esS aud aut; Anna, die jüngjte 
in Marienthal, geht e8 jehr qut. 

Seichwilter Zafob VBeffers, Rudnerweide, 
ind jo viel ich weih, jamt Kinder gejund. 
Wenn es Gottes Wille it, und fie leben, 
werden fie am 12. Numi ihre goldene Hod)- 
zeit ımd Safob Belfers Nr., ihre Silber- 
bodjzeit feiern. Wiirde gerne auch binfab- 
ren, aber die Mittel und Papas Zuftand 
werden e8 mir wohl verjagen. 

Allen lieben Fremden in der rim und 
Kolonie, wo wir vor zwei Nahren zu Gait 
waren, jind gegrürpt, wir fprechen noch oft 
von eu md erinnern uns eurer Liebe 
su uns. Diele Zeilen gelten auch meinen 
Nugendfreunden und Schulichweitern, die 
jich meiner erinnern. Grühe euch alle und 
bitte euch um Briefe. Mein Geburtsort 
it Sranztbal, ih bin Peter Bekkers Elija- 
betb, wurde bei meiner Schweiter Peter 
Nachtigal auferzogen und bin mit Bern- 
bard Unrau von dajelbit verheiratet. 


Srigend mit Wohlwunid, 
Elijabeth Unrau, 
linod, Rleihanowsf, Samara, Ruffia. 


Komiihhomw, DOrenburg, den 29. 
Marz 1910. Werte Nundihau! Sndem 
ich zufälliger Were ein Rundichaulejer ge- 
worden bin, jo will ich auch durch derjelben 
nach unsern Freunden und Bekannten, die 
im Sabre 1874 umd jpäter, nad) Amerifa 
gezogen jind, forichen. 

Sc bin Kohann Wienfen Abraham von 
Gonteniusfeld; meine Frau ijt Heinrich 
Falten Tochter von dajelbit. Wir wohnen 
jeit 1900 bier in Orenburg und fühlen 
uns ichon aanz beimiich, haben eine jchöne 
Wirtichaft mit SO Debj. Land, nad hiefi- 
aer Art auch ganz aut bebaut; haben im 
vorigen Jahr auch ichönes Getreide be- 
fommen, von 50 Debij. 2500 Bud Weizen, 
welcher von 80 bis 90 Hop. per Bud preiit. 
Dbzwar nody) mandjes zu wiünjichen wäre, 
müfen wir, mit unjern neun lindern, 
dem Seren jehr dankbar jein, dab wir 
durch die vacıen Sabren uns haben fön- 
nen bindurd ichlagen. Ein mander hat 
dieies Glii nicht gehabt. 

Die Armen bier haben die mildtätige 
Saben von Amerifa viel aeichätt, wenn 


auch ab und zu einer die Spendung ge- 
mißbraucht hat oder nicht damit zufrieden 
ivar, a 
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Sch wollte eigentlich mur unjere Freunde 
in Amerifa aufjtöbern — weldye jchon lan- 
ge jo jchweigfam gewejen — und unjere 
Adrejie angeben, damit einer und der an- 
dere an uns jchreiben möchte. 

Liebe Freunde und Bekannte, wir win- 
ihen euch Gejundheit und Wohlergehen. 
Wo ınögen wohl meiner Frau Onfel woh- 
nen, nämlich Franz Falten, fr. Contenius- 
feld ‚und Gerhard Falt, fr. Alippenfeld ? 
Leben jie noh? Wo find ihre Kinder und 
mit wem find fie verheiratet? Auch du 
Schwager Franz Löwen bift wieder zuriicd 
nad) Amerifa, bat es dir nicht mehr in 
Yürftenau gefallen? Schreibe do, wo du 
dein Heim aufgeichlagen haft, ich werde 
antworten. Dein Bruder Gerhard ijt nad) 
Barnaul gezogen. 

Lieber Better Naron Wiens, fr. Konte- 
niusfeld, was macdjt du? Dah deine Frau 
geitorben ijt, habe ich feiner Zeit geleien; 
ichreibe doch mal, was du jamt Familie 
madjit. Dein Stiefvater joll noch eben, 
fowie aud) deine Schwweiter. Es ift möglich, 
wenn der Herr mir Gejumdbeit jchenft, dah 
ich fie im Frühjahr bejuche. 

Seßt nocdy an meiner Mutter Gejchwi- 
ter Kinder, fr. Sparau, nämlid Abra- 
ham, Sohann und Martin Didfen Kinder, 
wo jtect ihr alle? ch bitte euch herz (ich, 
eucd) doc) zu melden, und eure Adrefjfe anzu- 
geben. Lieber Freund Beter Warfentin, 
dienst noch immer im Majchinenbandel oder 
bijt jchon jelbititändig? Bitte um einen 
langen Brief, die Antwort joll nicht -aus- 
bleiben. 

Habe gehört, da Schwager Heinrich 
Wall nocd) lebt, der iit wohl jchon über 80 
Sabre alt? Wirde gerne von ihm jelbit 
oder von jeinen Rinder etwas willen wol- 
len, wo jie wohnen und wie es ihnen gebt. 

Will nody furz von meiner rau Ge- 
ichwilter berichten, Elifabeth, Frau Spenit 
und Heinrich find jichon lange tot, dann 
folgt meine Frau, Maria Frau Abr. Alaj- 
jen, wohnt auf dem Teref, Katharina Frau 
Andreas Both, Nafob verheiratet mit Da- 
vid Bothen Tochter von Konteniusfeld und 
Franz verheiratet mit Franz Neufelds 
Tochter, audy) von Konteniusfeld, wohnen 
auf Samara, Abraham verheiratet mit 
Klaffens Tochter von Samara, wohnt auf 
Barnaul. 

Bon meinen Gejchwiitern leben nur 
Anna umd ich, die beiden jängiten, wir ge- 
hören jhon bald zu den Alten, ich zähle 
bon heute jchyon 58, meine beifere Hälfte 
jeit dem 4. November 54 Nahre. Meine 
Gejchwiiter find alle unter 60 geitorben, 
außer Bruder Naron wurde 63 Jahre alt. 

Srühkend, Abraham Wiens, 
KRomiihow, Polrowsfa, Orenburg, Ruifia. 





Shönmieje, den 1. März 1910. 
MWerter Freund M. B. Fait! Indem mein 
Dr. Nafob 9. Beters, Herbert, Saif., m 
No. 5 der werten Rumdichau nad) meiner 
Adreiie frägt, jo will ih auch folgiam fein 
und nebenbei noch etwas berichten. Wir 
find mit unjern vier Slindern — welde 
nody ledig find — jo leidlihh aejund. Ha- 
ben bier in Sibirien eine Wirtichaft, aucd) 
50 Debj. Aronsland befommen, auch zwei 
unferer verheirateien Rinder haben jedes 
eine Wirtihaft mit Land. Sohn Jakob 


Hlennonitifche Bundichau 


wohnt ungefähr 45 Werft von uns in Sa- 
ratal; Tochter Maria mit ihrem Nafob 
Sörzen wohnen diejen Winter bei uns, 
wollen im Frühjahr auf ihre Wirtichaft 
bier im Dorf bauen. Sohn Wilhelm hat 
jeinen Sajernendienst beendigt und hat jich 
mit Katharina Both, Jugowfa, Samara, 
verheiratet und ijt bei jeinem Schwieger- 
vater Beter Both. 

Der Winter hier in Sibirien it dem 
jamariichen jehr ähnlich, vielleicht ein we- 
nig jtrenger. 

Habe in Amerifa noch einen Bruder 
Serh. 3. Peters, lab dody aud; einmal et- 
was von dir hören. Liejt du aud) die 
Rundichau ? Befamen aud) einen Brief 
bon meiner Schweiter, Frau Peter Frie- 
jen. Meine Frau und Kinder hatten auch 
aleich einen langen Brief geichrieben, habt 
ihr den nicht erhalten ? 

Mas machen Beter A. und Peter 9. S- 
wens? Warum jchreibt ihr nicht mehr? 
Kir haben jchon dreimal geichrieben, er- 
halten aber feine Antwort mehr. Maria 
Löwen, mit deinem lieben Epp, habt Danf 
für die Nundidhau, Würden uns jehr freu- 
en, von euch zu hören. 

Bon unjeren Verwandten 
lotihna weiß ich nichts, 
4000 Werjt von ihnen ab, 

Serhard A. Did hierjelbit hat an feinen 


Mo: 
iiber 


an der 
wir jJind 


Schwager Safob Thiefien, New Home, N. 
D,., einen Brief geichrieben, wenn er ant- 


worten will, jo fann er die unten angege- 
bene Mdrejje benußen, wir wohnen in einem 
Dorfe. 

Werde für diejes jchliegen, jonit fommt 
es no in PBapierforb. Seid noch) alle ge- 
grüßt, auch der liebe Editor, man liejt jo 
manches interejjante in Ihrem Blatte, 


Wilbelm u Rath. Peters, 
Schönwieie, Karafuf, QTomsf, Sibirien, 
Ruifia. 


den 23. März 
Viel Gnade md 
Yelern zubor ge- 


an 


Dobromwa, Sibirien, 
1910. Werter Editor! 
zsreude jei dir und allen 
winicht. Weil ich wieder die NRundichau 
erbalte, jo möchte ich demyienigen, der fie 
mir jchickt, ein Bergelt’3 Gott zurufen. 

Gottes Güte halt md trägt no im- 
mer, aber wie lange noh? Wir hören bier 
auf der Anfiedlung fait täglich, dal einer 
geitorben ift. Wie lange nod, dann er- 
gebt auch an ums der Ruf: Kommt wieder 
Menichenfinder. Den 20. März ericholl 
der jehredliche Ruf, in Friedensfeld jei ein 
Mann, namens Heimrihs in einem 142 
Fuß tiefen Brunnen gefallen; das tröjt- 
lichite ilt, dab er befehrt war, hatte Berge- 
bung jeiner Simiden erlangt. Auch hat 
Diphtheritis viele Opfer unter den Kindern 
und Tophus unter den Großen gefordert. 
E35 gebt alles buditäblih in Erfüllung, 
zur legten jollen Beitilenz und teure Zeiten 
fommen; daß haben wir bier mit zu fam- 
pfen. Was wir faufen miütfjen, ijt alles 
fo teuer und Geld ilt feins vorhanden. 

Ein mander bat jchon gejagt, wenn wir 
mur fönnten, fo gingen wir nad Aınerifa. 
In No. 9, Seite 10 haben wir gelejen, dab 
man in Amerifa mit dem Gedanfen um 
aebt, eine Rafle zu bilden, um arme An 
jiedler hinüber zu helfen. Möchte Gott es 





18. Mai 


euch lieben Amerifanern gelingen lajjen, 
und jeinen Segen dazu geben, joldyes zu 
Stande zu bringen. Bitte zu berichten, ob 
auc Furzfichtige Perfonen hinübergelajjen 
werden. 

Wil dich Freund Wilh. Fehdrau, Lang- 
ham, Sajf., berichten, daß Heinridy Pen- 
ner8 nodh in Drenburg wohnen; Martin 
Sröfers bier in Ebenfeld‘ Peter Friejen, 
Franz Benner und 3. Sanzen wohnen bier 
im Dorf, ihre Adrejie ift, wie die meinige. 
Sohann Wedel ift im Nacbardorfe; Diet- 
rid; Braun wohnt in Karatal; A. Wiens 
in Schönwieje. 

Lieber Onkel uud Tante Safob Funk, 
Butterfield, Minn., warum jchreiben Sie 
nicht einmal, jowie Peter Heinrichs dajelbit. 
Leien Sie alle nicht die Rundidhau? Liebe 
Vetter und Nichten, ich weiß nicht wie ihr 
alle heiit, bitte jchreibt alle an uns. Wir 
find jegt alle ihn gejund; im Geiftlichen 
geht e8 ums gut; in irdiicher Beziehung 
bleibt viel zu winjchen übrig. Die Worte 
in Matth. 6, 25—34 haben uns jchon oft 
in unierm Summer getröjtet. Haben einen 
jehr falten Winter hinter uns, es war 20 
Hr, R. und darüber, wenig Sturm, Schnee 
hatten wir reichlid). 

Scliege mit Pialm 146. Guere gerin- 
ge Mitpilger nad) Zion, 

Seinrid u. Agatha Kliewer 
Nedfo Dubrowa, Karajuf, Toms, Sibi- 

rien, NRujlia. 





tonferenz 
der Welteiten, Prediger und Vertreter der 
Menn. - Gemeinden in Nupland am 18, 
Febr. 1910 im Bethanfe zu Schönwiefe, in 
Angelegenheiten der Anjtalt „Bethania“, 





Die Konferenz wurde eingeleitet vom 
Velteiten SH. Dirks, Gnadenfeld. Lied, Ge- 
bet umd Anipracdhe über Bi 100, 2 

Durch Afitehen wird Serr oh. Thiejien, 
Sefaterinojlaw, einftimmig in die VBerwal- 
tung gewählt mit der beitimmten Aufgabe, 


die Bethania-Angelegenheiten vor dem 
Seren Gouverneur in Nefaterinojlam zu 
vertreten. 

Serr Thieffen erflärt fi bereit, Die 


‚Bethania“-Angelegenheiten jtet3 gerne zu 
vertreten; die Wahl als Berwaltungsmit- 
alied fann er jedody nicht annehmen, da er 
jonst reichlich Pflichten bat. 

Es wird beichloffen, die Wahl der Ber- 
waltung dur Stimmzettel zu bejorgen. 

Die Wahl ergab folgende Berfonen: 

Saf. Sudermann, Apanlee; ob. Lepp, 
Schönwieje; H. Braun, Neubalbitadt; Abr. 
Lepp, Schönwieje; Peter Koop, Einlage; 
Ahr, VBeramann, Beramanstal; Heinrich 
Seinrihs, Ruprijanowfa; oh. Klafien, 
Veltejter, Dimitrowfa. 

In die Revifionsfommiilion wurden ge- 
wäblt: Koh. Thiefien, Sefaterinojlaw; Abr. 
KRoop, Kaf. Niebuhr und K. Hibert, Schön- 
wiele; Fr. Beters, Betersdorf. 

Die Nachmittagsfigung wurde eingelei 
tet mit dem Lied: „Einer its, an dem wir 
bangen“ und Gebet von Melt. I. Diet, 
Chortita 

Der Borfitende verlieit einen Brief des 
Stsbefiters W. W. Schröder, in welchem 
9. Schröder den Wunidh ausdrüdt zur 


Erinnerung an jeine verjtorbene Frau Ma- 

















1910. 


ria Schröder und an Yeme Xodhter Maria 
Martens, geb. Schröder bei der zu eröff- 
nenden Anftalt „Bethania” einen Fund 
von 40,000 Rbl. zu jtiften mit der Bedin- 
gung, dab ihm, Schröder, oder jeinen Di- 
reften Nadfommen männlichen Geichlechts, 
rejp. den Bormiündern das Recht anheimge- 
ben werde, zwei Stranfe ohne Ilnterjchied 
der Konfejlion zu wählen, welche unentgelt- 
lid) alle Bequemlichfeiten der Anitalt in 
zwei reinen und entiprechenden Einzelzim- 
mern geniegen dürfen, und daß diejen bei- 
den Zimmern zum Andenken die Namen 
gegeben werden 1. Maria Schröder, 2. 
Maria Martens, geb. Schröder. 

Rad möglihit alljeitiger Beleuchtung 
der Frage drückte jich die Meinung der Kon- 
ferenz in Folgendem aus: Den Borichlag 
des Herrn Schröder anzunehmen; tweil 
aber in demielben einige Unklarheiten ent- 
halten find, trägt die Konferenz der Ber- 
waltung auf, mit 9. Schröder in jpezielle 
Unterhbandlungen ;.u iicten, um die frag- 
lihen Punkte Flarzulegen. Das Nejultat 
bat die Verwaltung dann der nädjiten Kon- 
ferenz vborzuitellen. 





Gtwas von der Waflerpodivod. 

Bon Tobias Both, Friedensdorf, 

Rußland. 

Sch bin fiebenmal gefahren; das erite 
Mal hatten wir Fleiih, Brot, Grüße und 
Mehl geladen. Wir fuhren es von der an 
deren Seite der Tiehangara - Brüde auf 
eine Anhöhe; dort war viel Militär und 
war uns jebhr behilflich beim Mbladen. 

Taujende „Ratnida” gingen auf den 
Sriegihauplag Sewaijtopol; fie trugen ein 
Beil, einen langen Dold und eine Fleine 
Piltole; das war im Jahr 1853. Im Jahre 
1854 mußten wir vermwundete Soldaten 
fahren; auf jeden Wagen wurden bier 
Mann geladen. Wir waren jiebzig YJuhren. 
Sn Sefatrinejlamw wurden wir jie nicht [los 
und mußten jie bis Charfow fahren. Auf 
diefer Reife waren wir jehs Wochen von 
Zuhaufe. In Eharfow mußten wir zwei 
Werit aus der Stadt fahren, mm uns zu 
bereinigen, denn unjer Körper und unjere 
Kleider waren voll Lane. Dort mußten 
wir umjere leider ausziehen und es fni- 
ferte ordentlich al3 die armen Läufe mit- 
verbrannten. Fiir unjer Zogis im Quar- 
tier mußten wir 50 Rubel bezahlen. Die 
Neife war jehr mühjanı. 


Petersburg. Dieier Tage wurde der Kon- 
trolleur Bergmann wegen Beraubung von 
Baflagieren verhaftet. Bergmann Eontrol 
lierte jtetS abends die Billete. Nachdem er 
am 24. März einen Wagen 2. Mlajje ver 
lajien hatte, erhob eine Dame Lärnı. Ihre 
Sandtaiche jei abhanden gekommen, und 
jie beihuldigte direft den Rontrolleur Berg- 
mann al Dieb. Er wurde unterjucht, wo 
bei man die Tajche tatiächlich fand. Bei ei- 
ner Sausiuchung bei Bergmann wurde 
dann eine große Menge fremden Eigen 
tums aufgefunden. Bergmann pflegte die 
Baflagiere bauptiählich in den Nachtzügen 


zu beitehlen, zumeijt in dem Yuge, der 


aus Petersburg abends nad; Reval abge- 
fertigt wird. 


Mennonitilfche Bundfohan 


Seitereignifie. 


Georg der Fünfte beiteigt als Nadıfolger 
von Edward dem Sicbenten den Thron 
von Grofbritanien und Jrland. 
London, ‚den 7. Mai 1910. König 
George V. wurde diejen Nahmittag zum 
König proflamirt. Die Broflamation wur- 

de von Geheimen Rath genehmigt. 

Der Rath war im Thronjaale des St. 
James Balajtes unter dem VBorfige des 
Gatl von Grewe, der den Biscount Wol- 
verhampton, den Yordpräfidenten des Na- 
thes. Der neue Monard) erhielt den Titel 
„König George V.“ Der König, der von 
Marlborougb Haus berübergefommen war, 
wartete in einem Zimmer, das an die 
Rathsfammer anftie;, während die lang- 
wierigen Formalitäten erledigt wurden, 
die Ichlielich zu der PBroflamirung führten, 
Durch dieje Zeremonie wurde in jeinem 45. 
Sabre der zweitgeborene Sohn des Mönigs 
Edward VII. und der Königin Alerandra 
der Serricher der Vereinigten Königreiche 
von Großbritanien und Srland und den 
britiihen Beligungen jenjeitsS der Waiier, 
Vertheidiger des Glaubens und Nlailer von 
Indien. 

Die VBerjammlung des Geheimen Nathes 
war ein glänzendes Greignii. Der König 
trug die Uniform eines Admirals und war 
umgeben von einer Anzahl von Nätben, die 
alle ihre Uniformen und die Ordensbänder 
trugen. Nachdem die Näthe den König 
benachrichtigt hatten, daß die Broflamation 
vollendet wäre, trat der Nönig in den 
Natbhsiaal und umterzeichnete die Profla 
mation, nachdem er die in ihren Nemtern 
beitätigt batte, die zur Zeit von des Königs 
Tode mit einem jolchen befleidet waren. 
König George bielt eine Furze, aber ein 
drucsvolle Aniprade. Er verrieth tiefe 
NRübrung, als er jeinen Entihluß anzeigte, 
daß er unter Gottes Yeitung verjuchen 
wiirde, die hoben Traditionen des engliichen 
Hofes aufrecht zu erbalten und joviel wie 
in jeinen Kräften jtände, der hoben Auf- 
gabe gerecht zu werden, die ihm zugeteilt 
wäre, Der Xordfanzler, ZYord Loreburn, 
nahm dann dem König den Eid ab, worauf 
die Nabinetsmitglieder nad altem Herfom- 
men dem neuen Souverän ıhre Siegel über 
reichten, die ihnen von diefem wieder zu- 
riidgegeben wurden. Die Miniiter Fihten 
die Sand des Könias. Die Näthe, die wie- 
der ernannt waren, legten dann ihrerjeits 
den Treueid ab umd Fühten die Hand des 
Königs. Damit war dieje Natbsverjamm 
fung beendet, der König 309 fi zuriüd 
und begab jich wieder nah Marlborougb 
Souje. Es war 5 Uhr. Die Zeremonie 
hatte aerade eine Stunde gedauert. Die 
Veröffentlichung der Thronbeiteigung KRö- 
nig George V. durd; Serolde wurde wegen 
der ipäten Stunde bis Montag verichoben. 

London, den 7. Mai 1910. Die Lei- 
he Edwards des Siebenten liegt no in 
dem immer, wo der Monardy jtarb. Da 
er nur wenige Tage frank war, find jeine 
Züge nicht entitellt. Wetreffs der Beitat- 
tung find noch feine endgültigen Anordnun- 
nen getröffen worden, doc wird fi cdhdas 
Beremoniell und die öffentliche Trauer den 
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Anordnungen anichliegen, die beim Able- 
ben der Königin Victoria galten. Der Hof 
wird am Dienstag nah Schlo Windior 
überjiedeln, und man glaubt, da die Leis 
chenfeier dort jtattfinden wird. Die Leiche 
dürfte in der dortigen St. James Kapelle 
oder im Maujoleum in Frogmore, wo die 
Ueberrejte der Königin Victoria und ihres 
PBrinzgemabls ruben, beigejegt werden. 
Es ijt angefündigt worden, dab die Leiche 
nicht auf dem Paradebett ausgeftellt wird. 

Unter den Monarchen, die fi zur Be- 
erdiguna einfinden werden, gehört ficherlich 
Kater Wilhelm, der nicht nur der Herricher 
eines großen Nadhbarjtaates, jondern auc) 
ein naher Verwandter des Berjtorbenen ijt. 





Souverneur Hadley von Miffouri ift mit 
einem Plan beichäftiat, defien Durdhfüh- 
rung aufs höchite zu wünschen ift. Er geht 
dahin, dur Subjfription eine Million 
Dollars aufzubringen, die zur Anlegung 
von Farm » Kolonien verwendet werden jol- 
len, wo Yand nody zu eridhwinglichen Prei- 
jen zu haben ilt. Die Bebauer des Bo- 
dens jollen fi aus Städten refrutieren, 
von denen jedem 40 Acres Land, ein Haus 
und Mekergeräte geliefert werden. Außer- 
dem wird ihnen ein Lehrer zur Seite gege- 
ben, der fie in Farmerarbeiten unterrichtet. 
Mit einer Million Dollars glaubt der Gonu- 
verneur 600 armen anlegen und durd) 
leichte Abzahlungen das Geld mit Zinjen 
zurücerlangen zu können, jo dab beitändig 
neue armen angelegt werden können. In 
Europa find jchon längjt derartige land- 
wirtichaftliche Kolonien angelegt worden, 
um der ungelunden Zujammenpferdhung in 
den Grohitädten, jowie der Verödung des 
flachen Landes und gleichzeitig der Theue- 
rumg entgegen zu wirfen. Für diejes Land 
iit eine folhe Einrichtung um jo dringlidher, 
als bei uns die Landflucht größer ift, als 
anderswo. NUnieres Ermefjens bietet fid) 
jolhen Bhilanthropen, wie Carnegie und 
Mrs, Sage, die nicht willen, wie fie ihre 
Millionen unterbringen jollen, eine glän- 
zende Gelegenheit, ihrem ®elde eine ganz 
beionders gute Verwendung zu geben, ohne 
dal fie es zu verjchenfen brauchen, da ihre 
Kapitalsanlage ihnen mit Zinjen zurüder- 
ftattet werden Fönnte. 

Madchenhandler. 

Berlin, den 18, Mpril 1910, Wie 
aus Frankfurt a. M. telegrapbiich gemel- 
det wird, ift dort eine internationale Bande 
von Mädchenhändlern dinafeit gemacht 
worden, die ihr ichändliches Gewerbe jhon 
jeit geraumer Zeit erfolgreih innerhalb 
und außerhalb des deutichen Reiches aus- 
geiibt hat. 

Die in Frankfurt verbaftete Gejellichaft 
beitehbt aus finf Mitgliedern und verfügt 
iiber eine weitverzweigte geihäftlide DOr- 
aanilationen. In einer großen Anzahl von 
Srobitädten wurden .itändige Agenturen 
unterhalten, die für die Herbeiichaffung der 
„Waare“ Sorge zu tragen hatten, während 
der „Vertrieb“ hauptiächlich von der Yranf- 
furter Sauptitelle geleitet wurde, 

. Der Fang iit der Frankfurter Polizei 
nad) langer Arbeit auf Grund von eigenen 
Beobahhtungen und auswärtigen Informg- 
tionen gelungen. 
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Das Gröbeben in Eojta Rica hat nicht nur 
Gartago, jondern and) das 3,500 Ein- 
wohner zählende PBaraijo zeritört. 


NewNorf, 7. Mai 1910. Dr. Juan 

Ulloa, der biefige Generalfonful Cojfta 
Nicas, berichtet, daß er nichtamtliche Mel- 
dungen erhalten bat, wonad) die Stadt Ba 
railo in Eojta Nica von dem neulichen Erd- 
beben zerjtört wurde, und daß man mın 
die Zahl der infolge des Bebens Umgefom- 
menen auf nicht weniger als 1,000 jchätt, 
während die Zahl der Obdadhlojen 10,000 
und der Sahichaden $25,000,000 betrage. 
RBaraiio hat eine Bevölferung von 3,500 
Köpfen. 

Seitern Nacjmittag wurden 485 Leichen 
aus den Trümmern gejichafft. 

Die Stadt iit ganzlich, bis auf das Tekte 
Gebäude, zerjtört. Es heißt, da mehrere 
Amerikaner ums Leben famen, aber e8 
berricht noch ein joldher Wirrwarr, dab 
an eine Sdentifizirung der Todten no) nicht 
aedacht worden ilt. E38 galt in erjter Linie, 
die von den Triimmern Berjchütteten zu 
retten. 

Die Nachricht von der Katajtrophe er 
reichte San oje erit nady einem Tag md 
dann dauerte e8 noch viele Stunden bis 
von bier aus Hilfe geleiitet werden Fonnte, 
da die Bahngeleiie zwiichen den beiden 
Städten jtellenweiie zerjtört waren. Die 
Verlegten litten jchreeflich und viele ftarben 
infolge Mangels ärztlihen Beiltandes. 
Ganze Familien find dabingerafft worden. 
Die jersmiichen Störungen dauerten nod) 
jehs Stunden nachdem die Kataitrophe jich 
ereignet hatte. Noch nie ilt Cofta Rica 
jo ichiwer heimgeiucht worden, wie durd) die- 
jeg Erdbeben. Die NRäaummmngdarbeiten 
werden mum mit fieberhafter Eile betrie 
ben, aber e8 it wenig Hoffnung vorhanden, 
unter den Trüiimmern nody Xebende zu 
finden, da das Beben jo jtarf war, dah die 
Häuser flach in fich zuiammenftelen. Gleid) 
nach dem Beben brad in den Triimmern 
Feuer aus, das die Schrednilie noch er 
böbte, und mun giebt jchwerer Regen, der 
die Yaae, beionders der Berlebten, beinabe 
unerträglih madt. Die Zahl der Ber: 
legten wird auf mehrere Taujend geichätt. 
Beinahe ganz Eoita Rica ift von dem Erd 
beben heimgejucht, docy beichränft jich das 
Unglüd an anderen Stellen auf Eigen 
tumsichaden. 


Die Dienitboten” rage bon einer anderen 
Seite betradhtet. Frau D D. Brumbaugb aus 
Sartoille, D., jchreibt: „Eine $ trau, welche 
ich) Ihren Alpenfräuter lieferte, erflärt, 
dab derjelbe das Dienitmädchen überflüjfig 
macht, da der Alpenfräuter fie jo wohl er- 
hält, dat fie ihre Hausarbeit jelber verrich- 
ten fann“. 

Forni’3 Alpenfräuter iit ganz bejonders 
für den zarten Organismus der Frauen ge- 
eignet. Er baut auf, jtärft und Fräftiat. 
Wird nicht in Apotheken verfauft. Man 
Iähreibe an n Dr. Peter Fahrney & Sons Eo,, 
19—25 ©. Hoyne Mve., Chicago, U. 


Herr Bryan bat erflärt, daß er auf eine 
dritte Kandidatur verzichtet. Damit hat er 
jozujagen der demofratiihen Partei das 
Wort aus dem Munde genommen. 


YMlennonitilche Kundfdıan 
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Nnreines Blut und Sautfranfheiten 


f 


fundem Blute herrühren, 






{ 
Z braucht Jhr 


nicht zu leiden ! Ghicago, jendeit. 


wenn Du diefe Anzeige u. 







Auch Shwähe, Mervöfität, Ahenmatismus, Mikdraud, Skrofufa, 
Anverdaufihkeit und alle Krankheiten die von unreinent oder unge: 
Keine andere Medizin wirft wie dieje fg 


sh: rg wird Dir auf 

Probe nefandt, 

Deine Adrejie an Dr. &, Pufhed, 
Hilft e8 dan bezabift du 81.00, 


Nübt es nichts, To Foitet cs nichts. Er 





— Aud in vielen Apotheken 1m verkaufen, — 


 —— KL 





Höhere Preiie. 

Bor dem Senatsfomitee, welches betrefifs 
der höheren Preiie fiir Lebensmittel eine 
Unterjuchung führt, machte Peter W. Beter 
ion von Clay County, S. D., interellante 
Angaben. Gr beichäftigt jih mit der 
Schweinezucht und bebauptet, daß er im 
Sabre 1900 Schweine für $41.50 per Bent 
ner verfauft habe, in 1909 für $6.53, jeit 
dem 1. Sanuar d. I. aber jei der Preis auf 
59.30 geitiegen. Mais, mit welchem die 
Schweine gemältet werden, foitete in 1908 
per Buihel 5814 Cents, im folgenden Sabre 
aber nur 561% Cents, gegen 33 bi8 40 
Gents vor meherren Sabren. Schweine 
fleiich, erflärte Herr Beterion, it teuer, 
weil nicht genug Schweine zur Befriedi 
gung der Nachfrage vorhanden find, und 
Mais it niedriger, weil nit genug 
Schweine zum Frelien desjelben vorhanden 
ind. Außerdem aber auch jind die Nr- 
beitslöhne, die Breije fiir autes Farımland, 
die Aderbaugerätbe und die Kleider jehr 
weientlich in die Hohe gegangen. 


Der Senat entichyeidet ficy für die Hebung 
der „Maine“, 


Wajbinaton, den 4. Mai 1910, 
Rad) 12 Fahren soll das Unalüdsichiff 
„Maine“, das auf dem Grunde des Ha 
jens von Havana rubt, aeboben werden, 
und die Leichen, die mit dem Fahrzeuge 
untergingen, jollen auf dem Nationalfried 
bofe in Arlingaton begraben werden. Eine 
Borlage, die diefe Beitimmumgen enthält, 
wurde vom Senat angenommen. 


Grbanliche Enthüllungen. 


Vor dem Nahrungsmittelausichur des 
Slongrejles bezeugte der Chef der „Tore 
anning Company“ von Paltimore, dab 
ji Austern in Birchien zehn Sabre lang 
hielten. Dieje Erklärung wird den Ab 
fat folder Scaltbiere gewaltig beben, 
ebenjo wie die Nusiage deilelben Herrn 
betreffs der Tomatoes. Er jagte zumädhit, 
eine Biüchle Tomatoes, in welder mehr 
Waller jei als gewöhnlich, werde als „ie 
conds“” geführt. „Aber wird diejes Wort 
auf den Büchien angebradt?” wurde er 
gefragt. „Neineswegs”, war die Antwort. 
„Iber wie weis das Bublifum denn, dal 
es „Jeconds“ befommt?“ war die nädhite 
Srage. „Es weil es eben nicht“, war die 
Antwort des Ronijervenfabrifanten. 


„Der Welt Standard” 
dies Ivaren 


De Luvul 
Nahm Scparators 


bon Anfang an, vor 32 Nabren. 


Warum geben Gie fi mit 
„Nababmungen“, „Subttituten”, 
„eben = jo = gut” und anderen Se 
parators, welche nur die ausgelau 
fenen De Laval Batente und abge 
ichaffte De Laval Tupen der ton 
itruftion, die vor zehn bis Zivanzig 
und dreißig Jahren ber datieren, 
beniüßen ? 

E33 wird fein anderer Nabm 
Scparator gemacht, Der dem ver 
befferten neuen De Laval auf zehn 
Jahre nabe kommt. 


Siehe, vergleiche und erprobe 
felbjt einen 1910 De Laal neben ir: 
gend einem anderen Scparator, md 
Sie werden die Enticheidung leicht 
finden. 

irgend ein De Laval Agent wird 
frob jein, Ihnen dazu zu verhelfen. 

Es wird Eie michts foiten und 
mag Nbnen viel erjparen. Gie 
dürfen nur den Namen und Die 
Ndrefie des nächiten Agenten er 
fragen, wenn Ihnen derjelbe nicht 
befannt iit. 


I 

The De Laval Separator Co. 

105-1087 BROADWAY 173-177 wILLIAM ST. 
NEW YORK MONTREAL 

42 €. MADISON ST, 14 & 16 PRINCESS 8T. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO ST8, 1016 WESTERN AV&. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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Endlich das Ende. 
Wafhbington, den 4. Mai 1910. 
Nady) neunjähriger Arbeit jind endlich 

alle von dem jpaniich-amerifaniichen Krieg 
herrührenden Anjprüche erledigt. Die mit 
diejer Arbeit beauftragte Kommilfion unter- 
breitete dem Bräfidenten ihren Schluhbe- 
richt, wonad) von Ansprüchen im Gejammt- 
betrag von$65,000,000 joldde im Betrage 
von $1,387,845 bewilligt wurden. Mehr 
als $2,000,000 wurden von 152 Mitglie- 
dern der Beiatkung der im Hafen von Ha- 
vana untergegangenen „Maine“ gefordert. 
Der hödjjte zur Auszahlung gelangte Ein- 
zelpoiten beträgt $80,000. Den größten 
Anjpruch jtellte die „Eonjtancia Sugar 
Company“, die $4,000,000 forderte, aber 
nur $37,000 erhielt. 








az 


DSregon Farmen. 


Wer hier in Oregon eine gemütliche Heimat 
haben will, wo das Klima im Winter mild ijt 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme berr- 
fchen und im Sommer nicht zu heiß wird und 
feine Bewäfferung notwendig it, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch billig Land zu 
faufen ift, dem rate ich, bald hergufomenn, denn 
die Einivanderung nimmt fehr jtark zu und die 
Breife des Landes fangen an zu jteigen. 





Ale Anfragen werden mwahrheitsgemäß be=- 
antwortet werden. Adrejje: 
JOHN DICK 
Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 
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Die Benfionsbewilligungsvorlage im Se- 
nat angenommen, 

Wajhbington, den 4. Mai 1910, 
‚in weniger al3 15 Minuten nahm der 
Senat die Vorlage für Bewilligungen zu 
PBenfionen an, durdy die über ungefähr 
$155,000,000 verfügt wird. Senator 
Scott, der die Vorlage einbrachte, erklärte, 
dab fi) von jekt ab der Betrag, der zur 
Bezahlung der Penfionen erforderlich wiir- 
de, jehr Ächnell vermindern würde, Er 
iagte, dab im legten Jahre 31,000 Benjio- 
näre geitorben wären. 
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P BARGAIN. 


Here is a joy collection, beatiug 
the world, composed of - 
10,000 Korneis 
Richest, juiciest, tenderest seeds. \ 
1800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga. 
1000 Each, Onion, Celery, Carrot, 
1000 Rarest Radishes, alone worth 1601! 
100 Each, Parsley, Melon, Tomato. 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts. 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only 16c in stamps. 
Or, send 30c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Gold 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
tor the biggest oat ylelds. - 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 $o, 8th St., LaCrosse, Wis. 






WMennonitiliche Rundichau 





fcnelt bei feinem Gebraud, 


&s ift Hoffnung 
vorhanden für den Aräntften bei dem reditzeitigen Gebraud von 
gorni’s 


Alpenkräuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, Feine Krankheit fo 

two diefes alte, zeitbewährte Kräuter-Heilmittel nicht 

NHeumatismns, Leberleiden, Malaria, Verbauungsihwädhe, Ber: 

ftopfung und eine Menge anderer Beichwerben 
- 


„Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeiteflt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern buch 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY @® SONS CO. 


19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO. 


108 gemwefen, 
ute3 gethan. 


verfwinden jehr 





Eine Unterfudhnung ergibt, dah viele Ar- 
beiter der Bethlehem Steel Go. ein 
Hungerleben führen. 

Wajhington D. E, den 4 Mai 
1910. Der Bericht des Komitees für Ar- 
beit über die Yuftände in den Bethlehem 
Stahlwerfen in South Bethlehem, Ba., 
der dem Senat vorgelegt wurde, jagt, daf; 
dort 2,322 Mann je zwölf Stunden an 7 
Zagen in der Woche arbeiteten und da ein 
großer WProzentjaß Ddiejer Arbeiter nur 
12% Gent per Stunde verdiente. 

Aus dem Bericht des Komitees, das die 
Arbeitszuftände in den Bethlehem Stahl- 
werfen in South Bethlehem, Ba., unter- 
juchte, gebt hervor, da ein beträchtlicher 
PBrozentiag der dort bejichäftigten Arbeiter 
jieben Tage in der Woche täglich 12 Stun- 
den arbeitet und dab der Xohn in den mei- 
jten Fallen nur 12% Gents die Stunde 
beträgt. Andere, geübte Arbeiter, arbeiten 
durdichnittlich 101%, Stunden täglich wah 
rend jechs Tagen in der Woche. Bon die- 
jen Arbeitern wird aber öfters gefordert, 
da; fie Weberitundn maden und aud an 
Sonntagen arbeiten. Dagegen proteitier- 
ten dieje Arbeiter md diejer PBrotejt führte 
ichlielic zu dem Streif, der am 4. Feb. 
begann. 

Dieje Hlaffe Arbeiter wird größtenteils 
nad) einem Syitem bezahlt, wonad) die Lei- 
itungsfäbigfeit eines Mannes auf's Meu- 
herite angeitrengt wird. Darum der Pro- 
teft gegen Weberftunden und Sonntagsar- 
beit mit der Begründung, daß die inten 
five Arbeit während 1014, Stunden täglid 
die Kräfte jo jehr in Anipruch nehme, daß 
noch längere Nrbeitsijtunden nicht gefordert 
werden jollten. 

"erner machen dieje Arbeiter geltend, 
dab durch die Einführung der Weberjtun- 
den und Sonntagsarbeit die Stahlgeiell- 
ichaft anicheinend auf die Einführung des 
1ftimdigen Arbeitstages, einjchließlich des 
Sonntags, für jämmtlihe ihrer Arbeiter 
binziele. 

Die von dem Komitee gefammelten Aus 
weile betreifjs Arbeitsjtunden und Bezab- 
lung jtügen fi) auf die Januar Lohnlijten 


der Korporation, die geprüft wurden. Bon 
den nabezu zehntaujfend Arbeitern, die im 
Sanuar auf den Lohnlijten jtanden, arbei- 
teten etwa 4,000 oder nahezu 44 Prozent 
jtet3 oder gelegentlih an Sonntagen. E3 
wurde jogar feitgeitellt, daß 82 Arbeiter 
lieben Tage in der Woche täglich 13 Stum- 
den zu arbeiten hatten. 

Etwa 46 Prozent der gefammten Arbei- 
ier erhielten weniger al® 16 Cents die 
Stunde, und nahezu 59 Prozent erhielten 
weniger als 18 Cents die Stunde. 

Die Unterjuchung wurde auf Anordnung 
des Sefretärs für Arbeit und Handel be- 
gonnen. Bemerfenswertb it, dab Die 
Bethlehem Company ein bedeutender Lie- 
ferant der Bundesregierung ilt. 





Stärfer als der harte Zwang ilt oft der 
lanfte. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Siranfheiten iit 
Dr. Schaejer’s 
Heilapparat. & 
Magen-, Zeber-, Nie-$ 
ren», Blajen-, Ner- 
ven-, Haut- und Blut- 
franfheiten, werde 
jchnellftens geheilt, jo 
auch NRheumatismus, 
Sicht, Anochenfraß, Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beittanz, Lähmun- 
gen, fommen immer zur völligen SHei- 
lung. 

Biit Du Frank, jo jehreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 
Box 8, Erie, Pa. ($. Erie P. O.) & 


Bazsa2222222 2277 72775757 
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et 
Pagpae2222222777 


Pezzee2 222: 


Pezzzs2222>: 






20 


Hedanfenipan. 
Nicht diejenige 
Frau it die beite, 
von der andere am 
venigiten sprechen, 
jondern diejenige, 
die von anderen am 
wenigiten spricht. 
Das mit der Bal- 
finger Unterjuchung 
beichäftigte Komitee 
wird jeßt dreimal, 
itatt wie früher zwei: 
mal in der Wode, 
in Sigung jein. Es 
beitebt nämlich die 
Befürdtung, dal die 
Beteiligten vor Wl- 
tersichwäcdhe sterben 
fönnten, wenn im 
dem bisherigen 
Tempo fortgefahren 
wird, 


Wir geben oft, 
um die Menichen 
[08 zu jein, damit 
fie uns nicht wieder 
an unjere Tür fom 
men. : Gott gibt, 
dab er uns an jein 
Ser; binde und wir 
wieder fommen. 


Der Glaube sit 


YA 


Feiertag. 


Wennonitilche BRundfchan 
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(die Bedienung, welche nie jchlaft 


Bell Telephon Bedienung zieht fi) nie zur Nuhe zurüd, hat nie 


Lit jederzeit und überall in Bereitidaft. 


Ob es fidh mm geichäftliche oder neiellichaftlide Botichaften han- 


delt während des Tages, oder nm Notfälle zur Nadıtzeit, fie it itets im 
Bereitidaft. 


"Mit der Abnahme eines Bell Telephon Neceivers, zur Nadyt- oder 


Tageszeit, erfolgt jofort die Anttwort des Operator — 


eine Tatjadıe, 


welde in fid, jelbit die Verficherung trägt, da Xhnen die Linien . offen 
find — dat, wie weit Sie and) Ihre geiprodrene Botichaft jenden mögen, 
das nanze Bell Syitem in Bereitichaft it, umd steht Ihnen zu Dieniten. 


nicht8 Angeborenes 
wie ein Talent, oder 
Anerzogenes wie ein 
Wiflen, jondern iwe- 
jentlihd etwas Ge- 
wolltes; zuerit ein 
Entihluß, nachher 


Mit dem weiteren Vorteil, dak das Bell Snitem weiter reidjt und 
mehr Yente erreicht, als irgend ein anderes Telephon Syitem. 


eine Erfahrung von 
unjerer Seite; in 
Wirklichkeit it es 
ein  Berbundenjein 
mit der Nraft Got 
tp8, die dann im tms 
und aus uns wirft. 

Se älter wir wer 
den, deito mehr jchei 
sen uns Dinge 
felbitverftändkich, die 
uns früher am we 
nigiten  einleuchten 
wollten. 





Die nniverjale Bedienung — die ftets zuverläflige Bedienung — 


die Standard Bedienung. 


Im Raten und andere Auskunft über den Dienft wende man fid) an den Diitrifts Manager 


The Central District and Printing 


Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


III 





Wer jeinen Sonnenichein vericheucht, darf 
fidy nicht wundern, wenn er nachher im 
Schatten fitt. 

Sandle, jo wie du fannit wollen, 
Daß auch andre handeln jollen. 





Magen : Kranfe! 
Fort mit ber Patentmebigzin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eudh Aus: 
fumft über das befte deutjhe Magen-Haus- 
mittel, befjer und billiger ald alle Batentmedi- 
zinen. 


Rev. Johannes Glaefier, Rorwond, D. Dept.621 


Der Hongreh. 


Waihington, den 4. Mar 1910, 

Senat und Haus machten eine Bauie 
in der Berathung der Gilenbahnvorlage 
und räumten mit einer Anzabl Vorlagen 
auf den Stalendern auf, darunter die PBen- 
jionsbetvilligungsvorlage.. Eine andere an 
genommene Worlage geitattet die Natura 
liiation von Ausländern, die in der Bırn 
desflotte dienen. 

Das Haus beichäftigte jih mit PBorla 
gen, die ji auf Indianerländereien be 
zieben. 

Der ift nicht wißig, der nicht weiß wenn 
er ein Narr jein joll. 


für franke wirlenbe 
Gxanthematifdye Heilmittel, 
(au Baunfheibtismus genannt.) 


5 Srläuternbe Girkulare werben portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Sicdyere Genefung 6“ ba8 wunber: 


John Linden, 


Spezial-Arzt und alleiniger Berfertiger ber. ein: 
S echten reinen Eranthematijen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. @leveland, DO, 


Manhüte fi vor Fälfdungen und falfden An 
preifungen. 








